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Der Sturm iſt beſchworen. 

Eine Friedenskundgebung von außerordentlicher 
Tragweite kommt aus England. der eng“ 
liſche Premierminiſter hal Worte geſprochen, die 
ein lautes Echo über das ganze Erdenrund finden 
werden und geeignet find, die Beſorgniſſe zu 
zerſtreuen, die in der letzten Zeit durch die mil 
jo großem Ernfi und Nachdruck betriebenen 
Rriegsrüſtungen Englands immer von neuem 
Nahrung erhalten hatten, Salisbury iſt der 
competenteſte Beurtheiler der Situation und der 
michtigſte Factor zur Entſcheidung in den Com- 
plicationen, die ſich jüngſt auf dem Welttheater 
zuſammengeſchürzt zu haben ſchienen. Wenn da- 
ber aus einem ſolchen Munde die Botſchaft 
kommt: „Der Sturm iſt beſchworen“, fo wird 
duch der größte Peſſimiſt kein Recht mehr haben, 
an einer ſchwarzen Auffafjung der Dinge feflzu- 
halten. Ueber die hochbedeutſame Kundgebung 
des engliſchen Premiers meldet der Telegraph 
Folgendes: 

Condon, 10. November. Bei dem geſtrigen 
Banket in der Build-Hall hielt der Premierminiſter 
Lord Salisbury eine hochbedeutſame Rede. Zu- 
nächſt warf er einen Rückblick auf die Ereigniſſe 
der jüngſten Zeit. Er brachte die liefe Tyeilnahme 
inläßlich der Ermordung der Kaiſerin 
don Oeſterreich zum Ausdruck, und gab 
darauf Kenntniß von dem Beitritt Englands zur 
Eonferenz gegen die Anarchiſten. Dieſe Mittheilung 
wurde mii anhaltendem Beifall aufgenommen. 
der Premierminiſter bemerkte dazu, er ſetze freilich 
keine Hoffnungen auf die Bemühungen der 
Beſetzgebung, aber die Regierung werde mit 
Dergnügen alles thun, was fie könne. Redner 
beſprach ſodann die glänzend verlaufenen Feld- 
yüge im Sudan und in Indien, die zufrieden- 
fteillenden Ergebniſſe der Bemühungen des euro- 
päiſchen Concertes auf Kreia, wo das Versprechen 
der Autonomie thatſächlich erfüllt ſei, und widmete 
der Thätigkeit der Admirale auf Kreta reiches 
Cob. Neuerdings, fuhr Lord Salisbury fort, 
haben wir die Frage eines europäiſchen Krieges 
ins Auge faſſen müſſen. Aber die Angelegen- 
heit fieht jet glücklich aus. Es ſchien einen 
Augenblick, dah fie anders ausjehen werde, 
aber die große Weisheit, den der geſunde 
Derſtand Frankreichs unter Umftänden von 
außerordentlicher Schwierigkeit entfaltet hat, 
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ft vielleicht nicht fo nahe geweſen, wie die 


eitungen glauben machten, aber dieſe Erwägung 
ei viele N die wir leicht begreifen werden, 
verpflichteten die Regierung, vorſichlig Maßnahmen 
zu ergreifen, damit fie nicht überraſcht werde, 
wenn plötzlich irgend eine Gefahr elntreten ſollte. 
dieſe Vorſichismaßregeln wurden mit großer 
Raſchheit und großem Erfolge getroffen. Man 
ſogte, bemerkte Salisbury ferner, daß wir uns 
Aretas und Syriens bemächtigen oder das 
Protectorat über gegypten proclamiren wollten, 
wir find mit der gegenwärtigen Lage gan) zu- 
frieden und glauben nicht, daß jetzt ein Grund 
vorhanden iſt, dieſelbe abzuändern. 
Der Premierminiſter führte bezüglich der von 
England getroffenen VDorſichtsmaßregeln aus: 
Nothwendigkeit für die Maßregeln war 
——ͥ—ä— 
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Gieſela hatte mit zitternder, hilfloſer Ergebung 
bean. den Blick zur Erde geſenkt; jetzt fah 
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„Ich bin eine andere geworden — ich bin nicht 
mehr, wie ich war. Glaub es mir.“ Dann 
etwas ſicherer: „Ich habe in mich blicken ge- 
lernt in diefer ſchweren Zelt, und — vergiß auch 
riet, daß — ich ſchäme mich es zu fagen, wie 
rf ich dir, nach dem dir jugefügten, nie zu 
ſuhnenden Unrecht einen Dorwurf machen —, 
trotzdem wage ichs.“ 

„Wage es nur, Siſela“, ſagte er in jenem 
freundlichen, Vertrauen erweckenden Tone, der fie 
fo beſirichen konnte. 

„Dergiß nicht. Ulrich, daß du felbft mich miß⸗ 
trauiſch gemacht haft. Du vericleierteft deine 
Der gangenheit, wicheſt meinen Fragen darüber 
= gr . N geweſen.“ 

nd in dem Bemußtjein dieſer gerechtfertigten 
Anſchuldigung rief ſie ihm nie Ant ages 
darauf binzielender Begebniſſe ins Gedächtniß 
zurück. Er hörte ihr mit aller Gerechtigkeit zu. 

„Es war fo, lo, ich habe mich in der That zur 
Zeit unſerer Verlobung dir gegenüber nach dieſer 
Richtung hin keineswegs richig benommen. Ich 
beſtärkte dein Mißtrauen durcd meine Ver- 
ſchloſſenheit. Es iſt heine Entſchuldigung, wenn 
ich ſage: ich that es um Marias willen. denn 
nun hat eine rohe Hand von ihrem ftillen Antlitz 
den Schleier weggeriſſen; hätte ichs gethan, es 
wäre gelinder geihehen! Ich habe darin gefehlt, 
bin dir dadurch fremd, unverſtändlich geworden.“ 

„Siehſt du, Ulrich — das Könnte ſich doch nicht 
wiederholen — könnte uns nicht jum zweiten 
Male trennen.“ 

Er hob die Hand mit einer abwehrenden, 
ſchmer ichen Geberde. „Derſuche mich nicht, 
Siſela, es könnte uns Beiden bittere Täuſchung 
bringen. Du befindeſt dich in einem Zuſtande 
der Erregung und Reue, die mich rührt, ich kann 
dir nicht ſagen, wie ſehr, Giſela. — Deine Vor- 
ſätze find gewiß treu und gut gemeint, aber ich 
fürchte — nein, ich weiß, ſie reichen nicht weit 
dei dir, du Kind des Jeuers. Nicht deine Schuld 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


zum mindeſten eine ganz unmittelbare. Man hat 
Erftaunen darüber ausgedrückt, daß die Bor- 
ſichtsmaßregeln plötzlich wieder beſeitigt ſeien. 
Er könne aber nicht alle Vorſichtsmaßregeln im 
Augenblick einſtellen. Es dürfe jedoch wohl an- 
genommen werden, daß dieſe Maßregeln, weil 
fie ſofort eingeftellt find, jetzt noch Gefühle an- 
zeigen, von denen fie urjprünglid ausgegangen 
waren. Nach der Erklärung, daß England 
gegenwärtig mit dem vorliegenden Stand der 
Dinge in gegypten zufrieden ſein kann, fuhr 
Salisburn fort, er wolle wohl ſagen, daß die 
Ereigniſſe der letzten drei Monate heine Ein- 
wirkung hatten auf die britiſche Stellung in 
Aegypten, die nach dem Siege von Omdurman 
wohl dieſelbe wäre, wie vor demſelben. Er hoffe 
aber aufrichtig, daß keine Umſtände eintreten, 
die es nothwendig machen, die britiſche Poſition 
in Kegypien zu modificiren. Denn er je 
überzeugt, daß es dann in der Welt nicht ſo 
friedlich weitergehe. Wenn man nun frage. 
warum dieſe Vorbereitungen, wenn es ſich 
nicht um Kreta, Aegnpten oder Syrien handelt? 
ſo müſſe man wiſſen die allgemeine Weltlage zu 
betrachten. Salisbury ftreifte ſodann den Ab- 
rüſtungsvorſchlag des ruſſiſchen Kaiſers und 
fuhr fort, die Sympathie und Unterſtützung Eng- 
lands ſei ſicher; aber bis der Wunſch des 
ruſſiſchen Kaiſers mit Erfolg gekrönt ſei, müſſen 
wir auf die Gefahren um uns achten und Bor- 
ſichtsmaßregeln treffen. 


Dann ſprach Salisbury von der gewaltigen 
Macht Amerikas; von den europäiſchen Nationen 
könne nicht eine leugnen, daß das Erſcheinen 
Amerikas unter den Factoren der europäiſchen 
Diplomatie ein ſchwerwiegendes ernſtes Ereigniß 
wäre, das nicht den Intereſſen des Friedens 
dienlich ſein dürfte. Heutzutage könne ein Krieg 
mit ſchrecklicher Schnelle ausbrechen, wir ſind 
eine große coloniale und Seemacht. Wir haben 
keine Landkräfte, aber wenn wir jemals er- 
lauben, daß unſere Dertheidigungskräfte zur See 
dem Zuſtand der Unbrauchbarkeit verfallen, 
wird unſer Reich mit einem Krach zu Grunde 


gehen. Aus dieſem Grunde kann England mili⸗ 
tärifhe und Marinevorkehrungen nicht aus ſetzen, 
die durchaus nicht gefährliche Unternehmungen 


und Eroberungen zum Ziele 
abſcheuen den Krieg, 

5 Reich in unver and 0 
Damit find wohl die von angtophober Seite 
letzthin jo eifrig colportirten Angaben, als ob 
England nunmehr in Kegypten offen fein Pro- 
tectorat erklären wolle, und was der phantaſti⸗ 
ſchen Angaben mehr waren, gründlich widerlegt. 
Wir find überzeugt, daß Sallsburys Worte auch 
in Frankreich eine günſtige Aufnahme finden und 
zur Beſchwichtigung der Erregung beitragen 
werden, und es trifft ſich gut, daß heute von 
Paris folgende Meldung eingeht: 

Paris, 11. Nov. der Marineminiſter er- 
klärt die den Blättern aus Toulon zugegangene 
Nachricht über Bewegungen des Mittelmeer 
geſchwaders für falſch. 

Der „Matin“ dagegen behauptet, in einer geftern 
erfolgten Conferenz der Admirale ſeien wichtige 
Beſchlüſſe in Betreff eines Seekriegsplanes be- 


haben. Wir ver- 


FFF 
it's, wenn dir das Blut raſcher durch die Adern 
kreiſt als anderen, die vielleicht nicht ſo ſchnell 
und feurig lieben können wie du — es iſt Natur 
— Natur! — Dafür aber — ich muß es falt 
glauben“ — er ſenkte die Stimme zum Zlüſter⸗ 
ton herab und ſah fie mit einem liefen, 
traurigen Bliche an, — „länger und — treuer 
lieben.“ 

Giſela hob ihren Kopf. 

Es zuckte und zitterte um ihre Nundwinkel, 
aber fie bezwang ſich. Sie unterdrückte das auf- 
ſteigende, auſſchluchende Weinen in der Brult. 
Ihr Blick hing offen und unſchuldig an ſeinem 
fragenden, forſchenden Geſicht. Sie verſtand ihn 
nicht recht. 

„Prüfe mich nur“, ſagte ſie, „ich habe Geduld 
gelernt. Und trauſt du meiner Treue nicht — 
weil ich fo ſchnell und feurig bin —“ 

„Nicht deshalb, Giſela.“ 3 

„Aber du jagteft es doch.“ Wieder traf ihn ihr 
unſchuldiger, klarer Blick. 

„Ja, ich jagte ſo.“ 

„Weshalb das, wenn du's anders meinſt?“ 

„Du ſollteſt mich nicht verſtehen?“ 

„Nein — oder — un — 2 

Brennende Röthe übergoß fie, eine Ahnung 
durchzitterte fie. Sie verfiand ihn nun doch. 

Ein tiefer Schreck breitete ſich über ihr Geſicht. 
„Mach's nicht wie ich, Ulrich“, ſagte fie, „es thut 
nicht gut, ich hab's erfahren, — trau nicht dem 
böſen Schein.“ 

Mehr wollte oder konnte ſie nicht ſagen. Sie 
befand ſich in einem ſonderbaren Zuſtand. Etwas 
in ihrer Bruſt jauchzte und etwas ſchrie dar innen. 
eine unbeſtimmte Freude und ein immer noch 
heiß brennender Schmerz. Er hätte ſie nicht an 
ſich genommen, aber auch nicht von ſich geſtoßen; 
er liebte fie als die Einzige in der Well — wollte 
und konnte fie nicht vergeſſen. Was galten ihr 
ſeine Zweifel noch! 

Ein Tag mußte kommen, früh oder ſpät — an 
dem er erkennen würde, daß die Treue, die aus 
dem Herzen herauswächſt und ſich nicht lernen 
läßt wie die Geduld, nimmer dem ihrigen ent⸗ 
riſſen worden war, ſondern daß dieſe Schweſter 
der Liebe feſtwurzelnd darin weiter geblüht. Der 
u kommen. Fr a 

ohdem die beiden ren, der Juftlira 
v. Belendorf und Baron b. d. Lüde, ann die 
Anſicht aus geſprochen, daß in der Soche Keld- 


aber es ift unſere Pflicht 
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Organ für Jedermann dem Volke. 
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ſchloſſen worden. Bereits morgen werden 
30 Reſerveſchiffe fegelfertig gemacht werden. 

Aus England liegt auch bereits eine Preßſtimme 
über Galisburns Rede vor. Sie lautet: 

London, 10. November. die „Times“ führt 
in einer Beſprechung der geftrigen Rebe Lord 
Salisburys aus: „Unſere Stellung in der Welt 
und unſer Ruf unter den Nationen hängt von 
unſerer ſichtbaren und nicht mißzuverſtehenden 
Fähigkeit und Bereitwilligkeit ab, unſere Inter- 
eſſen zu vertheidigen und unſere Ehre zu be- 
wahren. Ein Erfolg ergiebt den anderen, und 
ſelbſt eine feindliche deuiſche Preſſe entdeckte, daß 
ein England, ſtark zur Gee und fähig, ſeinen 
Beſitz auf dem Felde zu behaupten, eine Macht 
iſt, mit der Deutſchland ganz wohl eine Ver- 
ſtändigung ſuchen könnte, wenn nicht gar ein 
wirkliches Bündniß.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. November. 
Dorläufig keine Aenderung des Landtags- 
Wahlrechtes. 

Die Mittheilung, daß dem Landtage demnächſt 
eine Dorlage wegen Aenderung des auf dem 
Dreiklaſſenſyſtem beruhenden Semeindewahlrechtes 
zugehen werde, hat zu der Vermuthung geführt, 
daß dabei auch die Frage einer Aenderung des 
auf derſelben Grundlage beruhenden politifchen 
Wahlrechtes zu erörtern ſein werde. Davon ſcheint 
indeß keine Rede zu ſein. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
heben in einer anſcheinend inſpirirten Mittheilung 
hervor, daß die Vorwegnahme der Regelung des 
communalen Wahlrechtes beſchloſſen werden ift, 
„um die ſpruchreife Sache nicht durch die Der- 
bindung mit der noch entfernt nicht jprud- 
reifen (!) Frage, ob und inwieweit das politiſche 


Wahlrecht aus Anlaß der Steuerreform der Ken⸗ 


derung bedarf, ungebührlich zu verzögern; denn 
die Frage, welche Einwirkung die Steuerreform 
auf das politiſche Wahlrecht ausgeübt hat, und ob 


und gegebenenfalls wie einer ſchädlichen Ein- 


wirkung zu begegnen ſein würde, worauf allein 


die geſetgeberiſche Aufgabe beſchränkt in — läßt 


ſich erſt an der Hand der Erfahrungen der jeht 
vorgenommenen allgemeinen Wahlen beurtheilen. 
Es wird daher noch geraume Zeit bis zu ihrer 
Erledigung vergehen.“ 


Die von allen Seiten als unbegingt nothwendig 
Snerka a 


nnte Reform 
ſcheint hiernach in weiter Ferne zu liegen. 
Und ſie bewegt ſich doch! 

der Bund der Landwirte bat in der Frage 
der Fleiſchpreiſe kein Olücm. Sein eigenes Organ, 
das ſchon einmal in dieſer Frage einen unbe- 
quemen Geilenfprung machte, die „Illuſtr. Landw. 
Itg.“ giebt noch einmal der Wahrheit die Ehre. 
Ein Sachkundiger fchreibt in dieſem Bundes 
organ: 
„Daß die Schweine zur Zelt theuer ſind, wird 
überall mit Recht hervorgehoben.... Ich meine 
doch, daß die Klagen der Conſumenten und der 
Schlächter leider gerechtfertigt ſind. denn ob die 
feinen, jungen, ſchweren Ochſen, die nur etwa 
den achten Theil des Auftriebes auf dem Berliner 
Markt ausmachen, etwas theurer oder billiger 
find, hat für die Allgemeinheit faft gar keine Be- 
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hauſen nicht viel mehr, als geſchehen, zu erreichen, 
dieſelbe eigentlich als verpfuſcht zu bezeichnen ſei, 
fo unterliegen fie es nicht, ſich dennoch ſogleich 
nach Beendigung des erregten Zwiegeſprächs 
gemeinſam auf den Weg zur Anſtalt zu begeben. 
Die Dreiftigkeit der Derleumderin würde ſich aus 
naheliegenden Gründen wohl nicht weiter als bis 
zu der ihr gezogenen Grenze gewagt haben, ob« 
wohl das im gegebenen Falle gerade erwünſcht 
geweſen wäre. 

In der That, das Neft war leer, als man an- 
langte, der Dogel bereits ausgeflogen. Wohin, 
wußte keiner. Der Bericht des herbeigerufenen 
Zimmermädchens illuſtrirte den Sachverhalt unter 
den Ausrufen des Bedauerns und ſchwülſtiger 
Lobpreiſungen, der beliebten, jo leutſeligen 
gnädigen Frau. Diefelbe jei ſehr eilig geweſen, 
habe eine traurige Depeſche erhalten, gleich ihre 
Koffer gepackt, die Sachen ſeien „nur jo hinein- 
geflogen“, und habe ſich im Wagen des Herrn 
Barons, in dem fie ja von ihrer Spozierfahrt 
heimgekehrt ſei, nach dem Bahnhofe fahren laſſen. 

Die Flucht der raffinirten Derleumderin hatte 
den letzten ſchlagenden Beweis für ihre Nieder- 
tracht und Schandthat hier am Orte geliefert. Man 
verſchmähte ihre Verfolgung, ſah es als eine Be- 
fleckung des eigenen Namens an, denſelben mit 
dem ihrigen in Acten und Zeitungen zuſammen⸗ 
geſtellt zu ſehen. Mochte ſie ihre Freiheit behalten. 
Wohin ſie ſich auch wandte, gen Süden oder 
Norden, oder in die heißen Länder einer fremden 
Welt — ihr Gewiſſen folgte ihr. 

Der Fall Feldgauſen war erledigt. 

Ueber die andere, für den Augenblick noch 
wichtigere Angelegenheit, die Eheſcheidung, welche 
der Rath daheim mit ſolchem Nachdruck zur 
Sprache gebracht, wurde merkwürdigerweiſe nicht 
weiter geredet, Die beiden Herren verabſchiedeten 
ſich beim herannahenden Scheidewege mit warmem 
Fändedruck. Ein Jeder ging dann feines Weges. 
Dem Kathe ſchien es, als ſähe der Baron, trotz 
aller Mißeriolge dieſes Tages, bei weitem nicht 
mehr fo finſter wie zu Anfang, wenn auch jehr 
gedankenverſunken und jerſtreut aus. 

Er ſelbſt befand ſich in guter Stimmung, be- 
fonders, als er von der Oberförſterei aus dem 
Walde heimhehrie. Er haue dort Bedeutjames 
erklärt und gehört, fo auch, daß feine „Ca“ ihre 
Sache als Anklägerin ganz brav gemacht habe. 
Deshalb der fehlte er nicht, ihr dabeim eine Ehren- 
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deutung. das Fleiſch dieſer Thiere kommt doch 
nur auf den Tiſch der Wohlhabenden, der ſoge⸗ 
nannten oberen Zehntauſend. Od dieſe für ein 
Pfund Fleiſch 10 oder 20 Pf. mehr bezahlen. 
drückt ſie nicht weiter, wenn's ihnen auch herzlich 
unbequem fein mag. Etwas anderes aber iſt es, 
wenn der kleine Mann, der Arbeiter, und auch 
der Mann des Mittelſtandes höhere Preiſe für 
die tägliche Nahrung anzulegen gezwungen 
werden. Dieſe alle müſſen ihre Lebensführung 
nach dem ſchmalen Inhalt ihres Geldbeutels ein- 
richten und werden naturgemäß weniger Zleiſch 
verzehren, als im Intereſſe der allgemeinen Volks ⸗ 
ernährung gut iſt.“ 

Dazu bemerkt die „Nat.-3tq.”: „In den letzten 
Tagen iſt anläßlich heitiger Ausfälle eines ruffi- 
ſchen Blattes gegen die deutſchen Sperrmaßregein 
von bevorſtehenden ruffiinen Repreffalien gegen 
die deutſche induftrielle Einfuhr die Rede geweſen. 
Unſeres Erachtens ſollte man, nicht weil ſolche 
zuläſſig wären, ſondern aus Rückſicht auf die 
deutſchen Derbraucher die deutſchen Maßnahmen 
einſtellen, über welche nunmehr auch in Rußland 
geklagt wird. Es iſt unerfindlich, mit welchem 
Rechte auf Grund der deutſchen Geſetze die 
Schweine -Einfuhr in die oberſchleſiſchen Schlacht 
häuſer contingentirt wird. Gegen die Seuchen⸗ 
gefahr liegt vollſtändige Sicherheit in der Dor⸗ 
ſchrift, daß die Einfuhr nur in die Schlachthäuſer 
erfolgen dürfe; die beliebige Zeftftellung einer 
Zahl der zuzuloſſenden Thiere und alle anderen, 
den freien Handelsverkehr hemmenden Dor- 
ſchriften haben unjeres Erachtens keinerlei ge- 
ſetzliche Grundlage.“ 


Die Früchte der Kaiſerreiſe. 


Eine Correſpondenz der „Köln. 3tg.“ aus 
Konſtantinopel beſchäftigt ſich mit den Früchten 
der Kaiſerreiſe. Sie erblickt einen „einfachen Er- 
klärungsgrund“ für die Oſtlandreiſe des Kaiſers 
darin: „Wilhelm II. ſteht, wie ſein Zeitalter, unter 
dem Zeichen des Derkehrs“, und zählt die Dor- 
theile auf, die die Reiſe für den Sultan gehabt: 
Sie war geeignet, das Anſehen des Sultans und 
der Türkei, das in Folge der armeniſchen Blut- 
baten moralifh, und neueftens in der kretiſchen 
Frage politiſch ſehr gelitten hatte, einigermaßen 
zu heben. Es ſei für die Türkei nicht gleihgiltig, 
daß Deutſchland ihr in ihren eigenen 8 
iten in abſeybarer Zeit nicht als 13 


Beftrebungen Rußlands gegen die Türkei und 
ſeine periodiſch wiederkehrenden Kriegs gelüſte 
würden jedenfalls erſchwert, ſobald Rußland ge⸗ 
wärtigen muß, gegebenen Falles die Türkel diplo⸗ 
matiſch von Deutihland Unterftüht zu finden. 
Der feinfühlige Türke habe in der Kreiafrage 
aus dem Concert der Mächte jelbft bei geräufc- 
vollen Concertproductionen die bekannten milden 
Fiötentöne, die ihm jo wohl thaten, heraushören 
müſſen. Zum Schluß ſucht der Artikel darzu- 
legen, daß Deutſchland in keiner Kinſicht gegen- 
ſätzliche Intereſſen zur Türkel habe: Es verfolge 
in der Türkei nur wirthſchaftliche Zwecke, die 
auch der Türkel zu ſtalien kommen, die zu 
fördern die türkiſche Regierung daher allen Grund 
habe. Mit der angeblich geplanten Naſſen - 
anfiedelung deutſcher Coloniſten in Anatolien 
habn noch gute Wege; davor brauche der 
erhiacang abzugeben und das Wort „verpfujct” 
zurückzunehmen. 

Und Giſela? 

Ihr war es, als ſei die Luft eingsum leichter, 
reiner und lichter geworden, ſeinndem die heim⸗ 
tückiſche Zerſtörerin res Glückes die Stadt ver» 
laſſen und ihr nie wieder vor die Augen treten würde. 

Was nun? fragte fie ſich. Es erſchien ihr un⸗ 
glaublich, daß ſo ſtill und öde, ſo inhaltlos wie 
jetzt ihr Dafein weiter dahinfließen werde. Nein, 
irgend etwas mußte kommen, das ihrem Leben 
Färbung, dem ſtillen Hoffen ihrer Seele eine 
feftere Geſtaltung gäbe. Würde ſonſt der Onkel, 
der ſo viel aufrichtigen Antheil an ihrem Kummer 
genommen, bisher immer ernſt und betrübt aus den 
Augen geſchaut, ſich plötzlich ſo getroſten Muthes, 
geſprächig und wohlgemuth gezeigt haben? 

Sie mußte ſich doch wohl irren, denn die Tage 
gingen einförmig dahin. Und eines Tages — fie 
ſaß unter der großen Hängeweide, mit einem auf⸗ 
geſchlagenen Buche auf dem Schooße, in dem ſie 
geleſen, über das fie aber lange ſchon träumeriſch 
hinweggeblicht in die Leere, in die Weite — da 
ſetzte er ſich zu ihr und begann harmlos zu 
plaudern von alltäglichen Dingen; da, mit einem 
Male — fie wußte nicht, durch welchen verſchmitzten 
Uebergang — leitete er das Geſprach auf periön- 
liche Inteteſſen, auf ihre eigenſten, innerſten 
Intereſſen über. — Er meinte, es ſei nun wohl 
an der Zeit, daß fie daheim in ihrem Eltern- 
hauſe einmal wieder dorſchaue, und ließ von 
allen ihren Einwendungen, aus welchen Gründen 
dies nicht ausführbar, nicht wünſchenswerth und 
angenehm fei, keinen einzigen gelten, bei welcher 
Gelegenheit es ſich denn herausſtellte, daß er ſen 
Längerem ſchon einen eifrigen Briefwechſel mit 
dem geſtrengen Herrn Dater und der ſanften, 
milden Mutter geführt habe. 

Nan hatte daheim verziehen und hielt die 
Arme offen, um die verſtoßene Tochter wieder 
ans Herz zu nehmen. € 

Giſelas Pulſe klopften und ihre Augen füllten 
ſich mit Thränen der Rührung und Freude, 

Wie viel halte fie dem theuren Onkel zu danken, 
wie viel Gutes und Liebes! Hatte er doch überall 
tatkräftig, verſöhnend und ſchlichtend, voll war⸗ 
mer Menſchenliede in alle Sorgen und Kämpfe 
ihres traurigen Herzensconflicts eingegriffen. 

Dankbarkeit und Liebe ſchwellte ihr Herz. 


Gortſetzung folgt.) 


pforte und ihren ſheilnehmenden Freunden nicht 
zu bangen. Aber auch ohne ſie werde der deutſche 
wirihſchaftliche Einfluß ſich weiter ausdehnen. 
„Die deutſchen Arbeiterbataillone werden Klein- 
aſien erobern.“ 

Der Münchener „Allg. Zig.“ wird noch gegen- 
über der Nachricht, der Kaiſer habe in Aonftanti- 
nopel irgendwelche wichtige politiſche Abmachungen 
mit dem Sultan getroffen, aus Berlin telegraphirt: 
Dies iſt in keiner Weiſe der Fall. Nur die freund- 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deuiſchland und 
der Türkei ſeien aufs neue beſtätigt worden, 
Beziehungen, die vor aller Welt offen liegen. 


Die Arbeit des Caſſationshofes. 


Paris, 9. Nov. Der Caſſationshof ſcheint ent- 
ſchloſſen, die Unterſuchung fo ſchnell als möglich 
zu führen; er hält heute ſeit 9 Uhr Vormittags 
eine Sitzung ab, um den früheren Ariegsminiſter 
Cavaignac ju vernehmen, deſſen Derhör noch 
andauert. Die Sitzung wurde nur durch eine 
Frühſtückspauſe unterbrochen. Zur Derhinderung 
von Indiscretionen find andauernd die ſtrengſten 
Maßregeln getroffen. 

Wie die Pariſer Blätter melden, wird der bei 
einem Gerichtspolljieher beſchlagnahmte, auf 
Paus papier geſchriebene Brief Eſterhazus als 
wichtiges Beweisſtück angeſehen. Das Paus- 
papier ift quadrillirt und äußerſt ſelten. Im 
Jahre 1894 war es dem Polizeicommiſſar Coche 
fert unmöglich, bei hieſigen Händlern und Zabri- 
kanten eine einzige Probe davon aufzutreiben. 

Der Cafjationshof hat beſchloſſen, falls die Aus- 
fagen der früheren Kriegsminiſter Widerſprüche 
aufweiſen, eine Commiſſion ins Kriegsminiſterium 
zu entſenden, um die Ausſagen Freycinets ent- 
gegen zu nehmen. Heute ging uns ferner fol- 
gende Drahtmeldung zu: 

Paris, 10. Nov. (Tel.) Wie verlautet, ſoll 
das Mitglied der Eriminalkammer des Caſſations- 
hofes Atthalin geſtern Nachmittag einen Agenten 
des Spionagedienſtes verhört haben, welcher 
dem Sberſten Henry den Bordereau geliefert 
haben ſoll, auf Grund deſſen Dreyfus ver- 
urtheilt ſei. 

Paris, 10. Nov. Wie die Blätter melden, dat 
der beſchlagnahmte Pauspapierbrief Eſterhazys 
in jeder Finſicht eine frappante Aehnlichkeit mit 
dem Bordereau. Der Brief iſt an einen Geſchäfts⸗ 
Agenten gerichtet, welcher Eſterhazy im Namen 
feiner Gläubiger verfolgte. Eſterham erklärt 
darin, er gehe demnächſt nach dem Lager von 
Chalons ab und werde in einigen Wochen im 
Stande ſein, ſeine Schulden zu bezahlen. 

Dem „Jigaro“ zufolge beſchloß der Caſſations- 
hof, die verſchiedenen Angaben und Protokolle 
von Offizieren, welche mit Lebrun-Renault über 
angebliche Geſtändniſſe des Dreyſus geſprochen 

aben, in feiner Unterfuhung nicht zu berück- 
chtigen. 

Einen pfuchologiſchen Beitrag zur Drenfus- 
geſchichte liefert das Blatt „Droits de l'homme“, 
indem es die zur Zeit des Zola-Prozeſſes nur 
ſtückweiſe bekannt gewordene Geschichte, wie fi 
du Patn de Clam im Jahre 1892 für die Ab- 
weiſung eines Heirathsantrages rächte, vervoll⸗ 
ftändigt.. Nachdem du Patn durch die Bermitte- 
lung des Generals Davouſt d' Auerſtaedt gezwungen 


worden war, die Briefe des 16 jährigen Fräuleins 
de Comminges durch eine verſchleierte Dame 
8 Pen zu laſſen, verfolgte er die Familie. 
e 


omminges mit anonymen Briefen, die er an 


gemeinſame Bekannte richtete und die bei dieſen 


den Glauben erwecken ſollten, daß Fräulein de E. 
ein anſtößiges Leben führe. Ihr Dater erhielt 
von ſeinen Freunden einige dieſer Briefe und 
zeigte fie Picquart, der in ſeinem Kaufe verkehrte. 
Diefer erkannte die Schrift feines Collegen du 
Paty, ohne zu wiſſen, daß er ein abgewieſener 
Freier ſei. du Pain wurde nun polizeilich über- 
wacht und bei einem Poſtamt überraſcht, wo er 
einen anonymen Brief aufgab. Auf ſein Der- 
ſprechen hin, feine Manöver einzuftellen, wurde 
die Sache vertuſcht, aber du Patn wurde von da 
an zum unverſönlichen Feinde Picquarts. 


Die Ruſſen in der Mandſchurei. 


London, 10. Nov. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Niutſchwang ift Lord Beresford 
dort am 4. November eingetroffen. Kandel 
treiben die Ruffen dort nicht, wohl aber üben 
ſie eine rege Thätigkeit beim Eiſenbahnbau aus 
und haben das Gebiet militäriſch in der Gewalt. 
Im Bertragshafengebiet ſtehen bewaffnete Koſaken, 
an der Bahn patrouilliren Koſaken und längs 
der ganzen Bahn durch die Mandſchurei ſtehen 
ruſſiſche Militärpoſten. 


Wahlen in der Union. 


Newyork, 9. Nov. Geſtern haben in der Union 
die Wahlen zur Repräſentantenkammer, außerdem 
in 33 von 45 Staaten die Wahl der Einzellegis- 
laturen, in 16 Staaten Gouverneurswablen 
ſtattgefunden. Die bis jetzt nur erſt unvollſtändig 
vorliegenden Meldungen zeigen, daß in den 
Staaten Californien, Colorado, Connecticut, 
Kanſas, Idaho, Maſſachuſetts, Michigan, New 
hampſhire, Newjerſen, Nevada, Norddacota, 
Pennſylvanien, Wisconſin und Wyoming ſämmtlich 
republikaniſche Gouverneure gewählt ſind, dagegen 
in Güdcarolina, Texas und Tenneſſee demohra- 
liſche Gouverneure. In Nebraska und Minnejota 
find Fuſioniſten gewählt. Es beſtätigt ſich, daß 
Roojerelt zum Gouverneur von Newyork ge- 
wählt iſt. Laut Wahlnachrichten, die bezüglich 
der Wahlen zu den Einzelſtaatslegislaturen ein- 
gegangen ſind, iſt im Senat der Vereinigten 
Staaten die republikaniſche Majorität geſichert. 
Nach unvollſtändigen Meldungen über die Wahlen 
zum Repräſentantenhauſe ergiebt ſich ein Ar- 
wachſen der demohratiſchen Stimmen, obwohl 
es ſicher erſcheint, daß die republinaniſche Majo- 
rität im Repräfentantenhauje erhalten bleibt. Im 
— Newpork gewannen die Demokraten zehn 

itze. 

Newnork, 9. Nov. In Folge von Meldungen 
weiterer demohratifher Siege werden ſich im 
Repräſentantenhaus die Gegenſätzlichkeiten ganz 
beträchtlich verſchärfen. Das Endreſultat ift noch 
unbeſtimmt. Nach der letzten Zuſammenſtellung 
find 179 Republikaner und zuſammen 166 demo- 
raten, Gilber-Republikaner und Populisten ge- 
wählt. der neue Senat wird beftehen aus 52 
Republikanern, 27 Demokraten, 5 Populiſten 
und 4 Silber-Republikaner; 5 Sitze find unent- 
ſchieden. der neu gewählte Gouverneur von 
Nebraska iſt nicht Unioniſt, ſondern Republikaner, 
In Texas wurden bei einer Schlägerei 6 Perſonen 
getödtet und 4 verwundet. Die Demokraten ge- 
wannen 4 Sitze. 


Deutſches Reich. 
* [Es geht auch ohne Schieß- und Stech⸗ 


Erlaß! ] Am 1. November cr. iſt, erzählt die 


„Bresl. Ztg.“, 
Hütte“ bei Neuſalz a. O. zur genaueren Controle 
des Antrittes und Austriſtes der Arbeiter aus 
dem Werk ein Automat aufgeſtellt, welcher über- 
ſichtlich nachweiſt, welcher Arbeiter und wann er 
die Hütte betritt bezw. verläßt. Der Zugang zu 
dieſem Automat iſt für die große Arbeiterzahl 
nicht ausreichend genug, auch ſonſt erſchien den 
Arbeitern das durch den Automaten ausgeübte 
rigoroſe Ueberwachungsſyſtem wohl chicanös, 
weshalb fie die Neuerung mit mißtrauiſchen 
Augen betrachteten. Mit der Thätigkeit des 
Automaten am Morgen und Mittag waren ſie 
übrigens zur Noth noch einverſtanden, dagegen 
verlangten ſie dringlichſt, daß er wenigſtens 
Abends außer Junction treten ſolle. Doch die 
Küttenverwaltung nahm von dieſem Wunſche der 
Arbeiter keine Notiz. Ein Theil der Arbeiter- 
ſchaft gab deshalb ſeinem Unwillen lauten Aus- 
druck, doch ohne Ausſchreitungen zu begehen; 
erſt als auf Erſuchen der Verwaltung Polizei- 
beamte auf der Hütte eintrafen, nahmen die 
Arbeiteranſammlungen einen ernſteren Charakter 
an. In dieſem bedrohlichen Momente wirkte 
Polizeicommiſſarius Pohl durch eine verftändige, 
beruhigende Anſprache beſchwichtigend auf die 
erregten Gemüiher ein und bewirkte, daß die 
Arbeiter ruhig auseinandergingen. Was für 
Folgen entſtanden wären, wenn die Polizei mit 
Säbel und Revolver in der ſchneidigen Manier 
vorgegangen wäre, wie ſie Miniſter v. d. Recke 
den Sicherheitsorganen anempfohlen, iſt gar nicht 
auszudenken. Die Arbeiteranſammlungen haben 
ſich zwar wiederholt, doch laſſen die ſeitens der 
Direction mit der Arbeiterſchaft angeknüpften 
Derhandlungen erwarten, daß der Conflict gütlich 
beigelegt wird. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 10. Nov. In dem geſtern Vormittag 
ausgefochtenen Gübelduell zwiſchen den Abgeord- 
neten v. Gniewoczi und Wolf erhielt erſterer im 
erſten Gange einen Hieb über den Schädel, und 
durch das Abgleiten des Säbels einen Hieb über 
die obere ZJläche der rechten Hand. Hierauf 
wurde das Duell beendet. Die Gegner reichten 
ſich die Hände. Der Schädelhieb iſt leichter, die 
Verwundung an der Hand ſchwerer Natur, doch 
nicht bedenklich. 


Das Kaiſerpaar in Damaskus. 


Damaskus, 9. Nov. Das Zeftmahl, welches die 
Stadt Damaskus geftern Abend im Stadthauſe 


auf dem Eifenhüttenwerk „Alte ® 


zu Ehren des Kaiſerpaares veranſtaltete, nahm 


einen glänzenden Verlauf. Der Feſiſaal war mit 
koſtbaren orientaliſchen Stoffen geſchmückt, die 
Tiſche mit werthvollen Tafelgeräthen geziert. 
Gegen Ende der Tafel erſchien der Ulema der 
Stadt Damaskus, Scheich Abdullah Effendi, und 
pries in längerer Rede den deutſchen Kaiſer und 
das deutſche Reich. Durch feinen Befüh habe der 
Kaiſer nicht nur die Dankbarkeit der Ottomanen, 
ſondern auch die begeiſterte Liebe von dreihundert 
Millionen Mohammedanern erworben, welche zu 
dem Khalifen, als ihrem geiſtigen Oberhaupte, 
emporblicken. Glücklich über den Beſuch des 
Kaiſers erflehe Damaskus den reichſten r 


Sil 


des Himmels über das ruhmvolle deutſche Rei 
und über alle Deutſchen. 88 
Der Kaiſer erwiderte Zolgendes: 
Angeſichts der Kuldigungen, die Uns hier zu Theil 
geworden, iſt es Mir Bedürfniß, im Namen Ihrer 


Majeftät der Kaiſerin und in Meinem Namen für den 
Empfang zu danken und für alles, was in allen 
Städten dieſes Landes Uns entgegengetreten iſt, vor 
allem zu danken für den herrlichen Empfang in der 
Stadt Damaskus. Tief ergriffen von dem über- 
wältigenden Schauſpiel, zugleich bewegt von dem 
Gedanken, an der Stelle zu ſtehen, wo einer der 
ritterlichſten Herrſcher aller Zeiten, der große Sultan 
Saladin, weilte, ein Ritter ohne Jurcht und Tadel, 
der oft die Gegner die rechte Art des Kitterthums 
lehren mußte, ergreife Ich mit Freuden die Gelegen- 
heit, vor allem dem Sultan zu danken für jeine Gaft- 
freundfchaft. Möge der Sultan und die dreihundert 
Millionen Mohammedaner, welche auf der Erde zer 
fireut lebend in ihm den Khalifen verehren, verſichert 
ſein, daß zu allen Zeiten der deutſche Kaiſer ihr 


Freund iſt. Ich trinke auf das Wohl des Sultans. 


Die Rede des Kaiſers wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. Der Beifall pflanzte ſich 
auf den Platz vor dem Rathhaus fort, wo die 
Bevölkerung der Stadt auf- und niederwogte. 
Abends fand prachtvolle Illumination ſtatt. 

Der Kaiſer ſprach nach der Parade ſeine große 
Anerkennung über die Haltung der Truppen 
aus. Namentlich die Artillerie defilirte vorzüglich, 
während die Infanterie und Cavallerie durch 
ihre großen Leute auffiel. Der Kaiſer unterhielt 
ſich eingehend mit dem deutſchen Conſul Lütticke, 
einem geborenen Weſtfalen, der lange Zeit hier 
anſäſſig iſt, über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Syriens, insbeſondere über den deutſchen Aus- 
fuhrhandel nach Kleinaſien. 

Damaskus, 9. Nov. Das Kaiſerpaar unter- 
nahm heute Vormittag einen Ausritt nach einem 
Ausfihtspunkt in den Bergen, woſelbſt Er- 
friſchungen eingenommen wurden. 
tritt am Nachmittag noch einmal nach dem Aus- 
ſichtspunkt, während die Kaiſerin eine Fahrt 
durch die Bazare und um die Mauern der Stadt- 


wälle unternahm. die Majeſtäten gedenken 
morgen nach Balbek zu reiſen. 
Berlin, 9. Nov. Nach einer Meldung des 


„Local-Anz.“ aus Madrid dürfte das Kaiſerpaar 
auf der Rückkehr auch in Cartagena an Land 
kommen. 

Berlin, 10. Nov. Die Theilnehmer an der 
officiellen Feſtfahrt zur Einweihung der Erlöfer- 
kirche in Jeruſalem haben nach dem Beſuch von 
Damaskus noch einen Abſtecher nach Athen 
unternommen und ſind auf dem Dampfer 
„Mitternachtsſonne“ heute früh bei ſchönſtem 
Weiter dort eingetroffen. Die Nückreiſe wird 
von Athen nach Neapel heute Abend angetreten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. November. 
Detterausfihten für Freitag, 11. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Jeuchtkühl, vielfach bedeckt, neblig, ſtrichweiſe 
Regen. Windig. 


Auszeichnungen für Sanitätsdienſt. 


Der Kaiſer verließ die Rothe Kreuzmedaille 
1. Klaſſe der Kaiſerin Auguſte Dictoria, der 
Kaiſerin Friedrich, der Prinzeſſin Heinrich, 
der Erbprinzeſſin von Sachſen- Meiningen, 
der Oroßherzogin von Baden, der Zürftin 


zu Wied, der Bräfln Charloite v. Izenplitz zu 
Haus Tornow, dem Kammerherrnv. d. Anefe- 
beck zu Berlin. 

Die Rothe Kreuzmedaille zweiter Klaſſe u. a.: 
der verwittweten Frau Kammerherr v. Batocki⸗ 
Königsberg, Superintendent Franz Böhnke- 
Lötzen, Generalarjt a. d. Dr. Boretius-Danzig, 
Major a. D. Engel-Danzig, verwittweten Frau 
Johanna Enß zu Dirſchau, Fräul. Bertha von 
Goßler-Königsberg, Sanitätsrath Dr. Haniel- 
Elbing, Oberlandesgerichtspräſident Ddr. von 
Kolleben-Königsberg, Frau Kaufmann Natalie 
Marſchewski-Sensburg, Frau Gräfin Marie 
v. Mir bach-Sorquitten, Polizeirath a. D. Möbius- 
Königsberg, Frau Prof. Emma Wittko in Culm, 
Frau Sanitätsrath Bertha Müller - Konik, Frau 
Gräfin v. Lehndorff auf Schloß Preyl (Kreis 
Fifhbaufen), verwittwete Zrau Landrath von 
Sanden und Fräul. Margarethe v. Sanden 
(Ragnit), vermittmete Frau Kammerherr Anna 
Schmidt v. Schmiedes eck zu Woplaucken (Kreis 
Raftenburo). 

Die Rothe Kreuzmedaille 3. Klaſſe u. a.: 
Fabrikdirector und Stadtverordneten Guſtav 
Adolf Ddavidſohn, Baugewerksmeiſter Emil 
Herzog, Rentier Auguſt Hinzmann, Gymnaſial- 
Oberlehrer Prof. Guſtav Markull, ſtädtiſcher 
Bauaufſeher Emil Putzke, ſämmtlich in danzig, 
Pfarrer Eduard Ebel-Graudenz, Gräfin Wilhel- 
mine Finck v. Finckenſtein auf Schönberg (Kreis 
Rojenbers), Frau Buchdruckereibeſitzer Olga Hopp- 
Dirſchau, Frau Landrath Margarethe Jahmann- 
Goldap, Beſitzer Gottfried Kuhn-Trunz Greis 
Elbing), Frau Rentnerin Minna Langsield- 
Marienburag, Eifenbahnftationsaffiftent Albert Leh- 
mann-Elbing, Zimmermann Karl AuguſtLulley zu 
Neuzkirch-Niederung (Kreis Elbing), Stabsarzt a. D. 
Dr. Nehbel-Aönigsberg, Frau FKittergutsbeſitzer 
Roja v. Nitykowski-Bremin (Kreis Schwetz), 
Frau Landſtallmeiſter v. Dettingen-Trakehnen, 
Frau Bürgermeiſter Amanda Tolski-Graudenz 
Schuhmachermeiſter, Kausbeſitzer Joh. Aug. Reh- 
berg-Elbing, Frau Pfarrer Richter -Siſchhauſen, 
Frau Eliſe Freifrau Schoultz v. Aſcheraden zu 
Adlig Neuendorf (Landkreis Königsberg), Frau 
Amtsgerichtsrath Roſa Schrage zu Lötzen, Eigen- 
thümer Abraham Schul; zu Lenzen (Kreis 
Elbing), Stabsarzt der Reſerve Dr. Louis Senger 
zu Pr. Holland, Frau Rittergutsbeſitzer Elma von 
Sperber -Shaticken (Kreis Ragnit), FGene-raurla 
lieutenant Marie v. Stülpnagel-Königsberg. 

Schneidermeiſter Adolf Böhlau zu Bromberg, Frau 
Landrath Clara v. Bonin, Zieglermeiſter Wilhelm 
Frömming zu Bromberg, Commerzienrath Goecke 
5 Inowrazlaw, Glaſermeiſter Albert Gundlach zu 

romberg, Fräulein Anna Häniſch zu Kolberg, Zahn- 
arzt Dr. Eugen Klemich zu Bromberg, Zleiid- 
Feen Friedrich Kobs ju Schöndorf (Kreis Brom- 
berg), Frau Landſchaftsdireckor Hildegard v. Köller 
geborene v. Waldow zu Oſſechen (Kreis Lauenburg), 
Frau Maurermeiſter Leopoldine Köppel ju Krotoſchin, 
Kaufmann Bernhard Korth ju Bromberg, Frau 
Bürgermeiſter Amanda Polski zu Graudenz, Frau 
Rentier Reinert zu Neidenburg. 
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613 betragen. Herr Kaufmann Ediger iſt mit 
620 Stimmen, wie wir angegeben haben, gewählt. 
Auf die engere Wahl kommen, wie wir gleich 
falls richtig angegeben haben, die Herren Stations- 
Aſſiſtent a. D. Roſe-Schidlitz mit 491 und 
Ziegeleibeſitzer Faß-Langfuhr mit 453 Stimmen. 
Die nächſt meiſten Stimmen erhielten: Herr 
Arupka-Neufahrmaffer mit 418 und dann die 
Herren Ferd. Jantzen 103, Fried. Janzen 91, 
Kolat 82, Schummel 38, Grenkowitz und Kuſe 
je 33, Kiender 31. Auf den eine Wiederwahl 
ablehnenden Herrn Stadtverordneten Lenz fielen 
17 Stimmen und ferner 25 Stimmen hatten ſich 
auf verſchiedene Perſonen zerſplittert. 

Die Stichwahl iſt, wie wir hören, vom Magiſtrat 
auf den 30. November anberaumt worden. 


IProvinzial-Kusſchuß.] In den geſtern und 


vorgeſtern abgehaltenen Sitzungen des Provinzial- 
Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen würde zu- 


Der Kaiſer 


nächſt der Ent- und Bewäſſerungs-Genoſſenſchaft 


eine Beihilfe von 1000 Mh.; zur Regulirung eines 
Abzuggrabens in der Gemarkung Budiſch (Ar. 


vinzielprämie in Ausfldt geſtellt, dagegen ein 
Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe 
aus dem Gemeinde- Wegebaufonds zum Aus- 
bau des Zufuhrweges von der Kreis-Chauſſee 
Strasburg-Graudenz nach der Domäne Strasburg 
abgelehnt. dem Kreiſe Töbau wurden zu einer 
Pflaſterſtraße von Neumark nach Mongromitich 
und einer Kies- bezw. Pflaſterſtraße innerhald 
der Ortslage von Sartowitz Beihilfen von 1000 
bezw. 500 Mark bewilligt; ferner der Ent- 
wäſſerungs-Genoſſenſchaft zu Partyn (Ar. Berent) 
zur Regulirung der Sietze von der Lippſchiner bis 
zur Alt-Fießer Brücke ein Zuſchuß von 5000 
Mark unter der Bedingung, daß die Staats- 
regierung ſich mit einer Beihilfe von 6000 Mark 
an dieſer Melioration betheiligt. Schließlich wurde 
noch zum Bau eines Krüppelheims in Biſchofs- 
werder eine Beihilfe von 6000 Mark bewilligt. 


luebungsfahrt.] Das zur hiefigen Rejerve- 
diviſion gehörige Panzer-Kanonenboot „Skorpion“ 
iſt auf einer Uebungsfahrt in Memel eingetroffen. 
Heute oder morgen kehrt es nach Neufahrwaſſer 


zurück. j 


* [Gtrandung.] Der Dampfer „Arla“, von 
Kopenhagen mit einer Ladung Kalkſteine von 
Limhamn nach Neufahrwaſſer beſtimmt, ift geftern 
bei dichtem Nebel in der Nähe vom Leuchtthurm 
Scholpin geſtrandet. Ein Regierungsdampfer ſoll 
verſuchen, den Dampfer abzubringen. 


* [3um Stapellauf des Kanonenboots „Er- 
fa Hnäne“.] Mit dem jetzt für den 19. d. M., 
Dormittags 11 Uhr, auf der Schichauwerft feit- 
geſetzten Stapellauf des neuen Kanonenboots 
wird in dieſem Jahr für unſere Flotte das 
vierte Kriegsſchiff zu Waſſer gelaſſen werden. 
„Erſatz Huäne“ wurde der Schichauwerft im 
Auguft vorigen Jahres ſeitens des Reichsmarine- 
amts zum Bau übertragen; feine Fertigſtellung 
hat mithin etwa Jahresfriſt gedauert, da der Bau 
des Schiffes nicht ſofort nach dem Zuſchlag in 
Angriff genommen werden konnte, weil erft die 
Materiallieferungen eingeleitet werden mußten. 
Die völlige Fertigſtellung des Schiffes ſoll bereits 
Mitte Februar des neuen Jahres ſtattfinden. 
„Erſatz Hyäne“ iſt ein Schweſterſchiff des Kanonen- 
boots „Iltis“, das dieſer Tage ſeine Probefahrten 
hält. Es bleiben nunmehr von unſeren Neu- 
bauten noch acht Gtiffe auf dem Stapel, von 
denen ſich drei auf Danziger Werften befinden. 
Letztere find die beiden Aanonenboote „Erſatz 
Wolf“ und „Erſatz Habicht“ auf unſerer haljer- 
lichen Werft und der große Panzerneubau auf 
der Schichauwerft, den dieſes Etablifjement bis 
zum 1. Februar des Jahres 1901 fertigzuſtellen 
hat. „Erſatz Hyäne“ ſoll — wie auch „Iltis“ — 
nach ſeiner Bauvollendung zum erſten Dienſt nach 
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern in See gehen. 


* [Barole.] Auf dem Wiebenplatze fand heute 
Mittags große Parole ſtatt, bei der die neu 
avancirten Offiziere vorgeſtellt wurden. Die ge- 
ſammte Generalität, faſt das ganze Offiziercorps, 
Abordnungen ſämmtlicher Truppeniheile der 
Garniſon ſowie die Kriegsſchüler wohnten der 
Parole-Rus gabe bei. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der J. Klaſſe der 


ie | 199. preuß. Alafien-Loiterie fielen: 


1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 12496. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 123 669 


175 590 183 166. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 277 8175 
8192 8882 12 155 12 692 12 779 14062 18 568 
20 626 21 305 22353 26 092 67 185 74016 96 560 
104 328 104 855 121 773 122 701 132 572 142 600 
143 432 152 106 152 638 167 239 169 873 180 138 
180 989 182 706 189 429 197042 198 793 201 009 
211 238 218 787 219 430 219 994 221 886. 


* [Haus- und Grundbeſitzerverein.] In einer 
jahlreich von Mitgliedern und auch von Gäſten, unter 
denen ſich auch die Herren Abgeordneten Richert und 
Ehlers befanden, beſuchten Derſammlung wurde 
geſtern Abend über die „Beſteuerung von Waaren- 
häuſern“ verhandelt. Nachdem der Vorſitzende Herr 
Bauer darauf hingewieſen hatte, daß der Verein an 
dieſer Angelegenheit deshalb ein Intereſſe habe, weil 
durch die Unterdrückung der kleinen Geſchäftsleute die 
Hausbeſitzer eine Entwerthung ihrer Läden zu befürchten 
hätten, referirte Herr Suhr über den gesenwärtigen 


N Stand der Befteuerungsangelegenheit. Er wies darauf 
des Rutkownitzathales zu Wieſenthal (Kr. Berent) | 


Stuhm) 2000 Nu.; zur Herftellung des Zufuhr⸗ 


weges nach dem Bahnhof Srenſtadt (Ar. Rofen- 
berg) 2000 Mh. bewilligt. Die Jahresrechnungen 
der Landeshauptkaſſe pro 1897/98 ſollen dem 
Antrage gemäß dem Provinzial⸗Landtage zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Desgleichen die- 
jenigen der Provinzial-Anſtalten für denſelben Zeit- 
raum; doch wurden zunächſt noch diejenigen der 
Provinzial-Taubftummen-Anftalten in Marienburg 
und Schlochau abgeſetzt. Als Director der Pro- 
pinzial-Irren-Anſtalt in Schwetz wurde der bis- 
herige zweite Arzt Dr. Schauen angeſtellt. Ferner 


als Aſſiſtenzarzt an der Anſtalt in Conradſtein 


der bisherige Dolonteurarzt Dobrik und als 
Dolonteurarzt Dr. med. Sturmhöfel. Dem Derein 
Paläſtra Albertina in Königsverg wurde eine 
Beihilfe für Anbringung des wefſipreußiſchen 
Wappens in einem der Hauptfenſter der Anſtalt 
gewährt. In den Bezirksausſchuß für den Re- 


gierungsbejirkh Marienwerder wurde Kerr 
Bürgermeiſter Löhrke-Slatow als Mitglied 
und Herr Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt- 


Graudem als deſſen Stellvertreter gewählt. Als 
Termin für den nächſten Provinzial-Candtag ſoll 
der 19. März n. J. in Vorſchlag gebracht werden. 
Der Doranſchiag der weſtpr. landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft pro 1899, balancirend mit 
745000 Mk. in Einnahme und Ausgabe, wurde 


geprüft und hiernach feftgeftellt. Die in der Yaupt- | 


verwaltung und bei den Provinzial-Anſtalien 
vorgekommenen Ueberſchreitungen der 


anſchläge wurden, ſoweit dies nicht ſchon geihehen, | 


geprüft und beſchloſſen, dieſelben dem Pro- 
vinzial-Candtage gegenüber zu vertreten. Die 
Voranſchläge zur Unterhaltung der Provinzial. 
Chauſſeen pro 1899 und 1900, 


richtig halte, 
Dor- | g 


537 660 Mk. abſchließen, wurden geprüft und zur 
Einſtellung mit den reſp. Beträgen in den Hauptetat 


genehmigt, dem Kreiſe Strasburg wurde für 
eine Chauſſee von Gurzno nach Karff und für die 
Anſchlußſtreche nach Sorſtrevier Ruhda eine 
Prämie von 4 Mh. pro laufenden Meter definitiv 
bewilligt. Zür die Chauſſeelinien von Dom- 
browken über Buſcheck nach Friedech und von 
Pufta-Dombromken über Mahlkau nach Rohns- 
dorf wurde de asburg eine Pro- 


hin, daß dieſe Sache bereits auf dem Derbandstage 
der Haus- und Grundbeſitzervereine in Wiesbaden ver- 
handelt worden ſei, wo, wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
die Meinungen für und gegen eine Beſteuerung der 
Waarenhäuſer ſich ziemlich gleich gegenüberſtanden, ſo 
daß ein Beſchluß vertagt wurde. Der Referent citirte dann 
die Ausführungen des Herrn P. Erfurt, der zu dem 
Schluſſe kommt, daß eine neue Steuer garnichts helfen 
würde, da es den Inhabern der Ladenhäuſer leicht ge- 
lingen werde, dieſelbe auf die Fabrikanten und 
Conſumenten abzuwälzen, wodurch nicht allein die 
ärmſten Leute darunter leiden müßten, ſondern auch die 
Induſtrie geſchädigt würde, deren Deviſe allmählich 
wieder das berüchtigte „billig und ſchlecht“ werden 
würde. In Paris, wo eine Befteuerung der Maaren- 
häuſer eingeführt worden ſei habe ſich dieſelbe in 
keiner Weiſe bewährt, in Hamburg ſei fie von der 
Bürgerſchaft abgelehnt worden, in Dresden ſei ihre 
Einführung zwar beabſichtigt, aber man ſei ſich noch 
nicht darüber klar geworden, wie die Steuer beſchaffen 
fein ſolle, ferner habe ſich auch der ſchleſiſche Städtetag 
für eine Beſteuerung der Waarenhäuſer auehg- 
ſprochen. Herr Suhr ſetzte dann auseinander, das 
der Ausdruck „Ramſchbazar“ davon herrühre, daß ein 
Kaufmann einen Poſten Waare „im Ramſch“ kaufe, 
d. h. nicht allein die auserleſenen guten Exemplare, 
fondern auch diejenigen mit Zabricationsfehlern mit 
übernehme und deshalb die Waare billiger bekomme, 
Da dieſe Fabricationsfehler vielfach nur Schönheits- 
fehler ſeien und die Brauchbarkeit der Waare nicht 
verminderten, fo würden derartige Artikel gern ge- 
kauft. Die Namſchbazare führen neben dieſen auch 
gute Waaren, doch ſind dieſe mit Ausnahme von einigen 
Artikeln, die als „Lockvögel““ dienen, nicht billiger 
als in anderen Geſchäften. Aber auch aus dem Grunde 
ſei er gegen eine Beſteuerung, weil er es nicht für 
Steuern dem Staat oder der Commune 
auf dem Präfentirteller entgegen zu bringen, namentlich 
eine fo ſchwankende, wie die Beſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer, aus welcher ein ſchneidiger Finanzminifter 
oder Kämmerer alles Mögliche machen könne. Der 
Referent ſchlägt ſchließlich die Annahme folgender 


welcſe mit eſolution vor: 


„Der Haus- und Grundbeſither- Verein zu Danzig iſt 
nicht der Anſicht, daß durch die Einführung ſelbſt einer 
namhaften a für größere Waarenhäuſer den 
kleineren Geſchäftsbetrieben eine weſentliche Hilfe zu 
Theil wird, auch iſt er der Ueberzeugung, daß durch 
eine derartige Steuer reelle große Geſchäfte hart be- 
troffen werden, ohne daß dadurch den jogenannien 
Kamſchgeſchäften beſonders Abbruch gethan wird.““ 

Kerr Bauer iſt der Meinung, daß der Nachtheil⸗ 
den die großen Waarenhäuſer mit ſich bringen, doch 
größer ſei, als der Referent angenommen habe. Er 
wiſſe jwar auch nicht, ob dem durch eine Steuer abge- 


Holfen werden könne, aber es ſei doch nothwendig, 
eine Abhilfe ins Auge zu fallen, da die ſoliden 
Leute doch zu bedeutend geſchädigt würden. Er würde 
es deshalb nicht für nöthig halten, daß die Deriamm- 
tung fi von vornherein auf einen ablehnenden Stand- 
punkt ftellt. — Herr Neumann weiſt aus ſeinem 
eigenen Geſchäftsbetriebe die Schädigung durch die 
roßen Waarenhäuſer nach. Diele verkaufen z. B. 
arktkörbe, die er nicht unter 2 Mh. abgeben könne, 
ju einem ſehr billigen Preiſe. Freilich ſei das Schund⸗ 
waare, die nicht lange vorhalte, aber das Publikum, 
das einmal auf dieſe Weiſe hineingefallen iſt, kauft 
dann überhaupt keine Körbe mehr und dadurch 
wird die Korbmacherei ſchwer geſchädigt. Aehn⸗ 
lich if das auch mit hleineren Korbwaaren. 
Deshalb dürfen wir die Kände nicht in den 
Schoß legen und die Behörde müſſe Schritte thun, um 
den mittleren und kleinen Geſchäfts inhaber zu ſchützen. 
— Herr Kawalki iſt der Anſicht. im Grunde drehe 
ſich die Zrage doch darum, daß der kleine Kaufmann 
nicht im Stande ſei, mit der großen Kapitals macht, die 
in den Waarenhäuſern ſtecke, erfolgreich in Goncurrenz 
zu treten. Man könne nicht ſagen, daß manche Mani- 
ulation derſelben, die an ſich nicht zu billigen ſei, auch 
r das Publikum unvortheilhaft ausfalle. Redner er- 
zählte als Beifpiel hierfür eine Geſchichte, die ſich 
zwiſchen Wertheim und Gilka in Berlin abgeſpielt habe. 
Uebrigens findet man auch in anderen Geſchäften ähn⸗ 
liche Gefhäftspraktiken. So verkauft 3. B. ein Kauf- 
mann Gireuzucer unter dem Einkaufspreiſe, aber nur 
1 an diejenigen, die auch andere Waaren von ihm 
Fa nehmen, und bei dieſen ſchlägt er den Preis 
wieder heraus. Derartige Manipulationen wird 
aber kein Geſetz hindern können. Eine Be- 
feuerung der Waarenhäuſer ſei jedenfalls 
eine ſehr zweiſchneidige Maßregel, die man ſich vorher 
genau überlegen müſſe. — Herr Stecher n theilt dann 
mit, daß auch ihm der Kandel zwiſchen Gilka und 
Wertheim erzählt worden ſei, allerdings habe ein 
Rechtsanwalt Friedmann öffentlich erklärt, die Geſchichte 
deruhe auf einer Erfindung. — Herr Abg. Rickert er- 
klärt, er wolle mit ſeinem Urtheil zurückhalten, denn 
es ergehe ihm ebenſo wie dem Zinanzminiſter Herrn 
Miquel, der im Landtage erklärt habe, er habe aus 
der Verhandlung keinen poſitiven verwerthbaren Vor- 
lag gehört. Damals habe der Generaldirector der 
irecten Steuern, Herr Burghart, Mittheilungen Über 
die Erſcheinungen gemacht, die in Frankreich, wo man 
1880 die Befteuerung der Waarenhäuſer eingeführt 
und 1889, 1890 und 1893 erhöht habe, beobachtet 
worden ſeien. Ein Magazin zahlte 1880 261 000 Fres., 
1893 933 000 Fres., ein zweites jahlte 1880 270 000 
Ircs., 1893 800 000 Fres. und das Rejultat dieſer 
enormen Beſteuerung iſt geweſen, daß der Umſatz dieſer 
Magazine fortwährend gewachſen iſt. Das Magazin 
Bon Marché, welches 1880 einen Umſatz von 70 Mill. 
Francs hatte, hatte ſpäter einen ſolchen von 170 Mill. 
Der Abg. Gothein erzählte in derſelben Sitzung, daß in 
Breslau ſeitens der Handelskammer eine Enquete an- 
eſtellt worden ſei und eine Anzahl der am meiſten 
Rlagenden Detailhändler zu den Berathungen hinzu- 
gejogen worden ſeien. Nachdem alle Vorſchläge ge- 
prüft worden ſeien, habe ſich ſchließlich doch kein 
prahtiſcher Weg ergeben. Herr Miquel habe erklärt, 
es ſei bedenklich, die Sache von Staats wegen zu 
reguliren, das fei eine Sache der Communen. Was jei 
eigentlich ein Waarenhaus? Der Begriff ſei willkürlich 
und ſchwankend, denn in Dörfern und kleinen Städten 
ſeien die Geſchäftsleute genölhigt, vielerlei Waaren zu 
führen, um den Wünſchen des Publikums entgegen zu 
kommen. Diefe werde man doch nicht als Waaren- 


bäufer in dem in Frage ſtehenden. Sinn an- 
ſehen. der Zinanzminiſter hat die Vertreter 
mehrerer Communen zu einer Conferenz be⸗ 


über die Beſteuerung der Waarenhäufer 
zu berathen. Was dabei herausgekommen ſei, wiſſe 
er nicht, denn es ſei über die Derhandlungen Amis- 
geheimniß proclamirt worden. Das fimerfte Mittel, 
um der Concurrenz der großen Waarenhäuſer zu be- 
genen, bleibe vorläufig noch immer die Aufklärung 
Bm rziiehung des Publikums Man mul dem- 


rufen, um 


Geld & ndwaare kaufe, wo ein r 
Minde! et der Kleinbetrieb könne ſich auch, wie dies 
von einer Geite vorgeſchlagen fei, genoſſenſchaftlich 
vereinigen. Der Kleinbetrieb ſei keineswegs dem 
Untergange geweiht. Die Gtatiftih, beweiſt, daß 
eine —— der Waarenhäuſer dem Kleinbetriebe 

nichts hilft, im Gegentheil; das hat das Beiſpiel von Paris 

gezeigt, darum bleibt, bis etwas Beſſeres gefunden ift, 
nichts weiter übrig, als die Aufklärung des Publikums. 

Prineipiell ſei er nicht gegen die Beſteuerung. Er 

warte aber brauchbare Vorſchläge ab. — Herr Abg. 

Ehlers warnt vor dem Glauben, daß man durch Be- 

fteuerung die Welt beſſer machen könne. Eine Steuer ſei 

dazu da, um Bedürfniſſe zu decken, und deshalb Er 
jeder Nebenzwech verloren, weil das fiscaliſche Intereſſe 
dagegen ſpreche. Wenn eine Steuer * eingeführt 
wird, um einen Umſatz zu vernichten, jo wird jeder 

Zinanzmann fagen, es iſt doch ſchade, daß ich den Er⸗ 

trag aus diefer Steuer verlieren foll, und die Folge 

davon iſt, daß die Steuer gepflegt wird, wie es das 

Beiſpiel des Tabaks monopols bewieſen hat. Wenn Sie 

mir das Räthjel löſen können, wie man eine Steuer 

mit Gewalt zurückdrängen und dennoch aus ihr gute 

Erträge ziehen foll, jo würde ich Ihnen ſehr dankbar 

fein. Die Verhandlungen der von Herrn Rickert er ⸗ 

wähnten Conferenz jollen dem Amtsgeheimniß unter- 
liegen. So etwas gelingt ſelten, es ſickert doch immer 
etwas durch. Wenn nun gar nichts über die Conferenz 
verlautet, jo hann ich den Verdacht nicht unterdrücken, 
die Herren haben überhaupt nichts ju ver- 
rathen. Das Schwergewicht liegt beim Publikum, 

Conſumenten und Producenten müſſen erkennen, daß 

ihre Intereſſen gemeinſchaftlich find. Die erſteren ſollen 
daran denken, daß ihr Egoismus, ſo billig wie möglich 

naufen, nicht immer vortheilhaft ift, und die anderen 
ſolen ſich klar machen, daß ein Geſchäft nicht auf die 

Dauer beſtehen kann, wenn der Inhaber nur das eine 

Beſtreben hat, ſo bald als möglich reich zu werden. 

Auch er halte die Erziehung des Publikums vorläufig 

für den einzigen Weg zur Bekämpfung der Uebermacht 

der Maarenhäufer und hält den Einwand, daß dieſes 
unmöglich jei, für peſſimiſtiſch. Jedenfalls bedauere 
er, nicht in Aus ſicht ſtellen zu können, daß in dem 

Stat des nächſten Jahres ſchon eine Umfahiteuer ent- 

halten ſein werde. — Herr Winkelhau ſen hofft. daß 

unſere Abgeordneten die Intereſſen der kleinen und 
mittleren Gewerbetreibenden gegen die Waarenhäuſer 
und die großen Gonjumvereine vertreten würden, 
denn auf irgend eine Weiſe müſſe eiwas gethan 
werden, ſenſt verihmände der Mittelftand voll. 
ftändig. — Herr Geh. Commerzienrath Damme ſpricht 
ja gegen eine Beſteuerung der Waarenhäuſer aus, 
enn einmal könne man nicht deſiniren was eigentlich 
ein Waarenhaus fei, dann aber könne man den 
großen Umſatz doch nicht durch eine Eptrafteuer be- 
laften, denn das wäre ſonſt eine Beſteuerung der 

Intelligenz. Schließlich ermahnte er die kleinen Ge⸗ 

wer betreibenden, das Pumpfnitem aufzugeben und dem 

Beiſpiel der Waarenhäuſer zu folgen, welche nur gegen 

baar verkaufen, damit wird ſchon viel gebeſſert werden. 

— Herr Egke meint, ein Waarenhaus ſei dann vor⸗ 

handen, wenn das Großkapital ſich vereinigt, um 

Detailhandel zu betreiben. Nachdem noch die Herren 

Sauer, Ehlers, Nix und Rickert geſprochen 

tten, wurde folgende von Herrn Bauer ormulirte 

eſolution einſtimmig angenommen: 

„Die Derjammlung erkennt die Schädigung durch die 
Waarenhäuſer an, iſt aber nicht in der Lage, hiergegen 

deſtimmie Vorſchläge zu machen und ſieht des halb von 
einer beſtimmten Stellungnahme ab.““ 

Zum Schluſſe hielt Herr Ingenieur Stiller der bei 
der Firma Siemens u. Halske beſchäftigt ift, einen 
Vortrag über die Anwendung der Glehtrieität für 
Beleuchtung und wir thſchaftliche Zwecke in Wohnungen 
und Gewerbebetrieben mit beſonderer Darlegung der 
Hater dern Dortheile. der Vortrag, welchen Herr 

tiller durch Beiſpiele aus dem prahtifhen Ceben und 


und Beleidigung angeklagt und zu drei Monat Ge- 


erklärte durch 
blatt⸗ feine Karte für erloſchen Inzwiſchen hatten 


5 


durch Demonftralionen en Geräthen erläuterte, Tand 
lebhaften Beifall. 


* funfall-Schiedsgericht.] In der unler dem Dorfit 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyhing heute ftait- 
gefundenen Sitzung des Schiedsgerichts die Section I 
der Norddeutſchen Holz-Berufsgenoſſenſchaft ſtanden 
12 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung. In drei Fällen 
wurde die Genoſſenſchaft zur Rentenzahlung beiw. Ge- 
währung einer höheren Rente veruriheilt, in fieben 
Fällen erfolgte Klageabweiſung und in zwei Fällen 
wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


* IKreisſunode. ] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Superintendenten Dr. TClaaß-Prauſt wurde heute Vor- 
mittag im Sitzungsſaale des Kreishauſes die Kreis- 
ſynode Danziger Höhe abgehalten. Nach Erledigung 
von Rechnungsſachen wurde der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt. Der Herr Vorſitzende eritattete Bericht 
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in 
der Diöcefe. Nach demſelden fanden im verfloſſenen 
Jahre im Bezirk der Synode 696 Confirmationen, 14 159 
Communionen und 820 kirchliche Beerdigungen ſtait. 
An Collectengeldern gingen 3031,45 Mark (gegen 
2051.73 Mh. im Vorjahre) ein. Ueber das Proponendum 
des Conſiſtoriums: „Wie ift die Beiheiligung der 
Eltern bezw. der Gemeinde bei der Taufe der Kinder 
und eine Belebung des Patenamtes zu erreichen?“ er- 
ſtattete Herr Pfarrer Hartwig -Sobbowitz das Re- 
ferat und Herr Director Dr. Bonſtedt-Zenkau das 
Correferat. An das Proponendum ſchloß ſich eine 
mehrftündige Discuifion und nach Beendigung der 
Synode vereinigten ſich die Kerren im Colonialſaale 
des Danziger Hofes zu gemeinſamem Mittagsmahle. 


* (Meter Dombau-Lotterie.] In der am 8. d. M. 
beendigten Ziehung fielen (laut Bericht des Vertreters 
für Weſtpreußen Karl Feiler jun. in Danzig): 

2 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 13 890 30 402. 

3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 16 865 38 697 


126 093. 
12 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 37233 47221 
99 826 106894 109 591 113 412 
117164 120 251 132 217. 


60 082 75 670 89 823 

17 Gewinne von 200 Mk. auf Nr. 11 588 12418 
12 485 12 574 20 176 40 153 53 040 77 966 87 756 
87872 89 413 89 513 96 350 116 507 124 757 130 634 
135408. (Ohne Gewähr.) 


* [Briefhaftendemolirung.] Bekanntlich wurde vor 
einiger Zeit der frühere Inhaber einer hieſigen Privat- 
briefbeförderungs-Anſtalt, Herr Kratel, Nachts dabei 
betroffen, als er zwei der kaiſerlichen Reichspoſt ge- 
hörende Briefkäften durch Einſchlagen der vor den 
Abholenzeiten befindlichen Glasſcheiben beſchädigte. 
Tags darauf wurde K. in Unterſuchungshaft abgeführt 
und geſtern hatte er ſich vor dem Schöffengerichte 
wegen Sachbeſchädigung zu verantworlen. Er gab die 
Briefkaſtenbeſchädigungen in beiden Fällen zu und ent- 
ſchuldigie ſich mit großer Trunkenheit zur Zeit der That. 
Dieſe wurde auch ſeitens der Amtsanwaltſchaft als ge- 
nügend nachgewieſen angenommen und eine Geldſtrafe 
von 100 Mk. gegen K. beantragt. Der Vertheidiger 
deſſelben kam deshalb in die feitene Lage, für feinen 
Clienten anftatt der Geldſtrafe eine Gefängnißfſtrafe 
beantragen ju müſſen, da letztere durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet werden könne, 
eine Geldſtrafe ließe ſich jedoch nicht damit compen- 
ſiren, fo daß. wenn auf eine ſolche erkannt würde, 
gewiſſermaßen eine doppelte Beſtrafung einträte. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe 
von 1 Woche, die jedoch durch die erlittene Unter- 
ſuchungshaft als verbüßt ju betrachten iſt. 


8 Beten} Der Arbeitsburſche Max Butz ver- 
unglückte geſtern in einer hieſigen Schuhwaarenfabrig 
n dem er mit der linken Hand in die Abſatzmaſchine 
gerieth. Er büßte dabei drei Finger ein und mußte 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareih geſchaſſt werden, 
woſelbſt ſeine Aufnahme erfolgte. i 


igwechſel. Die chemiſche Fabrik Peiſchow, 
n m og an gr 3 jene 3 Pi 


“ 


er darauf hinwies, daß weder im Gejehe vom 16. Juli 
1884 noch in dem vom 11. Juli 1897 ein Paragraph 
zu finden fel, nach dem er aus der Genoſſenſchaft aus- 
geſchloſſen werden könne. Dieſem Schreiben waren 
ne Fe im März 1896 und 1897 an die Nordöft- 
liche Bau-Berufsgenoſſenſchaft voraufgegangen, ohne 
einen Erfolg erzielt zu haben. Auch die Eingabe 
an das Reichs-Derſicherungsamt hatte keinen Erfolg. 
herr Conrad, fo führte das Reichs verſicherungsamt 
aus, ſei bisher in keine beſſere Vermögenslage ge- 
kommen; er habe dafür noch bisher keinen Beweis 
erbracht; er habe zwar ein Grundſtück verkauft, 
daraus aber keinen Gewinn erzielt. — Nun entſtanden 
aber Schwierigkeiten mit der Behörde, an die Herr 
Conrad alle Zahlungen und Lohnabrechnungen fort- 
laufend unbeanftandet geleiftet hatte. Es war 


Behörde war der Magiſtrat zu Danzig. Derjelbe 
gab, weil Conrad falſche Unterlagen eingereicht 
und ihn überhaupt durch - Borfpiegelung falſcher 
Thatſachen getäuſcht hatte, die Controle über ihn auf. 
Die ganze Sachlage war dei der geſtrigen Verhandlung 
aber auch eine fo verworrene, daß der Gerichtshof 
befhloß, zunächſt die beiden Magiſtratsbeamten 
Ullrich und Steinberg ſowie den Decernenten des 
Magiſtrats, Herrn Sſadtrath Voigt, zu laden und die 
Sache zu vertagen. Don der beantragten Ladung des 
Herrn Oberbürgermeiſters wurde Abſtand genommen. 
—— — — ͤ ʒZa—-—̃— —— m nn nn ze 


Aus den Provinzen. 


w. Roſenderg, 9. Nov. [Prozeß Eppinger und 
Senoſſen.] In der heutigen Verhandlung wurden als 
Sachverſtändige über die Aufſtellung der Bilanz die 
Herren Bücherreviſor Muscate - Elbing und der Der- 
bandsdirector für Oſt- und Weſtpreußen Rechtsanwalt 
Wolski-Allenſtein vernommen. Die als Zeugen ver- 
nommenen Herren Rechtsanwalt Dr. Berner -Oſterode, 
Syring-Daniig und Landrichter Palleske bekunden 
u. a., daß fie auf Anfrage des Vereins im Jahre 1892 
ihr Gutachten dahin abgegeben hätten, daß der Verein 
nur für Sparkaſſenbücher mit zwei Unterſchriften haft⸗ 
bar ſei, und daß fünfjährige Verjährung Platz greiſe. 
Für die Herausgabe des Geſchäftsguthabens eines 
Mitgliedes ſei die Bilanz maßgebend. Kaufmann 
Lange - Königsberg war von 1892 bis 1894 Controleur 
der Kaſſe. Er bekundet, daß nur die Beträge der 
Bücher mit zwei Unterſchriften in die Bilanz aufge- 
nommen worden ſeien, und daß nach dieſer Bilanz der 
Verein nicht Concurs anzumelden brauchte. Kaufmann 
Klatt bezeugt, daß er zu einer Commiſſion gehört 
habe, die mit den alten Borftands- und Aufſichtsraths - 
mitgliedern behufs günicher Befriedigung der Gläubiger 
verhandeln ſollte. Hierbei habe ſich Angehl. Ep. bereit 
erklärt, 1000 Mh. aus feiner Taſche zu zahlen. Eine 
Einigung ſei nicht erzielt worden. Berbandsdirector 
Wolski bekundet, daß er dem Verein den Kath ge- 
geben habe, zur Vermeidung des viel theureren Con- 
curſes das Geſchäftsguthaben um 200 Mk. zu erhöhen 
und 100 MR. hiervon ſofort zu zahlen, Er habe auch 
den E. auf die Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
hingewieſen, wonach ausgeſchiedene Mitglieder nicht 
mehr zugezogen werden können, und neu eintretende 
haftbar ſind. 

Tiiſit, 8. Nov. IFalſches Geld.] Geſtern find 
wieder jalihe Einmarkſtücke mit gut gelungener 
Prägung, der Jahreszahl 1876 und dem Münzzeichen G 
aufgetaucht. Das Zalfifient fühlt ſich fettig an, Klingt 
matt und hat auch nicht das richtige Gewicht. 

* [Ueber das Schickhſal des SGegelhutters 
„Nautiius““], welcher, wie gemeldet, mit zmei 
herren am 26. Oktober von Neufahrwaſſer nach 
Pillau in See ſtach, iſt bisher leider noch immer 
nichts bekannt geworden. Die Koffnung auf ein 
Lebenszeichen der Derunglückten ſchwindet von 
Tag zu Tag, es wird vielmehr immer wahr- 
ſcheinlicher, daß der Kutter mit Mann und Maus 
untergegangen iſt. Don einem erfahrenen See- 
mann wird heute der „Königsb. Hart. Zig.“ 
dazu aus Pillau mitgethent, daß das Ungluck 
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a ch erworben. Ge 

t. [Strafkammer.] Der Tiſchler Otto Kellermann, 
zur Jeit in Danzig, war in der Voxrinſtanz wegen 
Körperverletzung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
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MWahjemkeit der Segelnden durch ſchönes Wetter 
eingeſchläfert. So mag auch in dieſem Falle das 
Auffteigen einer Böe nicht bemerkt worden ſein. 
Wahrſcheinlich iſt der Kutter dabei gekentert. Die 
Inſaſſen des Bootes, kundige Seefahrer, find 
beide Königsberger. 


Bermifchtes. 


Berlin, 9. Nov. Der „Reichsangeiger“ berichtet 
über die Schlagwetterexploſion am 4. November 
auf der Zeche „Boruſſia“ bei Lütgendortmund, 
durch welche zwei Bergleute getödtet und ſechs 
verwundet wurden. Bon den Verletzten find 
nachträglich noch vier geſtorben. Die Urſache der 
| Entzündung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Auf der 
Wetterſtrecke lag nach der Exploſion ein Bruch, 
durch welchen der ſonſt lebhafte Wetterzug faſt 
gänzlich unterbrochen war. Erſt nach Be 
wältigung dieſes Bruches wird man zu dem 
Exploſtonsherde gelangen können. die berg- 
polizeiliche Unterſuchung des Unglücksfalls iſt im 
ange. ; 

Antwerpen, 10. Nov. Bei Lagerarbeiten auf 
der Schelde wurden aus dem Zluß eine Kiſte, 
enthaltend drei Gefäße mit Flüſſigkeiten, gezogen, 
welche ein Seeoſſizier als Ritrogincerin bejeihnete, 
Die Gefäße find in Sicherheit gebracht. Die Unter- 
ang zur Zeftfiellung der Thatſachen iſt ein- 
geleitet. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zur Stadtverordnetenwahl. 


„Nur die allergrößten Kälber 
Wählen ſich die Metzger ſelber.“ 


* 5 


fängniß verurtheilt. Kiergegen hatte er Berufung ein- 
gelegt. Da Grund zu der Annahme einer Geiſtes⸗ 
ſtörung bei Begehung der That vorlag, ſo wurde die 
Berufung nach dieſer Richtung hin ausgedehnt. Der 
Thatbeſtand war folgender: Otto Kellermann war aus 
Kamerun zurückgekehrt und von dem Seebataillon, bei 
dem er geftanden, entlaſſen worden. Schon dort war 
er wegen eines auffallenden Falles von Subor dination 
und Cebensbedrohung beftzaft und auch auf Veran- 
laſſung der Militärbehörde durch Herrn Geheimrath 
Zellmann in Köln unterſucht und für ſchwachſinnig erklärt 
worden. Er iſt dann von Köln der Irrenanftalt Lauenburg 
überwieſen. Auch hier iſt eine Geiſtesſtörung conſtatirt 
worden, und zwar durch ein Gutachten von Geheimrath 
Siebert. Am 10, Juli hatte er von letzterem eine Ber 
ſcheinigung über ſeinen augenblicklich geſunden 
Geiſteszuſtand erfordert behufs Anſtellung bei der 
kaiſerl. Werft, war damit nach Danzig gefahren und 
hatte in der Herberge jum „Jremdenberkehr“ Logis 
genommen. Unter Zurücklaſſung von Uhr und Schirm 
war er dann ausgegangen, um Arbeit zu ſuchen. In- 
zwiſchen war es dunkel geworden, der Angeklagte 
fand den Weg nicht zurück und fragte einen Schuh- 
mann nach der Herberge. Diefer meinte überhaupt 
eine Fer berge und verwies ihn an eine in der Nähe befind- 
liche der Gr. Bäckergaſſe. Damit war K. nicht einverftanden, 
er gerieth in Erregung, forderte in brüsker Weiſe den 
Schutzmann auf, ihn bis zu feiner Kerberge zu be- 
gleiten, und als er nicht ſofort willfahrte, ſprang er 
auf ihn zu und warf ihn zu Boden. Ein zweiter 
Schutzmann, ſowie der Kaufmann D., kamen dem 
Beamten zu Hilfe, worauf K. gefeſſelt und zum Anker- 
ſchmiedethurm geführt wurde. Dort ſoll er noch dem 
P. eine Ohrfeige verſetzt und ein Meſſer aus der Taſche 


gejogen, auch die Beamten grob beſchimpft haben. Verzeihen Sie, Kerr Redacteur, daß ich meine 
Das geſtaige Gutachten über den Geilteszuftand [ Zuſchrift mit obigem Derschen beginne, aber es 
des Angeklagten zur Zeit der Strafthal, am | wollte mir nicht aus dem Sinne kommen, nach- 
11. Juli, durch den Gerichtsartt Herrn Dr. Jarne | dem ſch gehört hatte, daß von der jogenannten 


lautete dahin, daß der Otto Kellermann am Tage der 
That ſich nicht im Beſitze der freien Willensbeftimmung 
befunden, ſondern eine verminderte Dispoſitionsfähig⸗ 
keit bei ihm beſtanden habe. Der Gerichtshof erkannte 
nach dieſem Gutachten auf Freiſprechung. 

Der Baugewerksmeiſter und Zimmer mann B. Conra d 
aus Danzig war angeklagt, ſich durch Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen einen rechtswidrigen Vermögens 
vortheil verſchafft wu 4 — Kerr Conrad war im 
Jahre 1894 in mißliche Vermögenslage gerathen und 
mußte die ſelbſtändige Ausführung von Bauten auf- 
geben. Damit wurde er ein Gewerksbaumeiſter oder 
Baugewerks unternehmer. Die Einziehung der Beiträge 
ſeitens der Bau- Berufsgenoſſenſchaft geſchah bisher bei 
ſelbſtſtändigen Regiebaumeiſtern durch Dermittelung des 
Magiſtrats Danzig, während die Baugewerks unternehmer 
direct der nordöſtlichen Bau-Berufsgenoſſenſchaft unter- 
ftellt find. Es liegt dabei ein Unterſchied in der Kühe 
der zu leiſtenden Beiträge, und zwar beträgt die 
Differenz ungefähr 1:3. In Folge der mißlichen Der- 
mögenslage war Herr Conrad mit den Zahlungen zur 
Dereinskaſſe im Rüchſtande geblieben. Die Berufs- 
genoſſenſchaft ſchloß ihn daher im dahre 1895 aus und 

eine Veröffentlichung im „Intelligent 


Bürgerpartei den Wählern im dritten Bezirk 
Herr Director Brunzen als Candidat für die 
Stadiverordneten-Derſammlung empfohlen worden 
iſt. Dieſe Empfehlung ſcheint mir denn doch ein 
wenig ſehr auf der Annahme zu beruhen, daß 
die Thätigkeit des Herrn Brunzen den Wählern 
recht wenig bekannt iſt. Zwar kenne ich Herrn 
Brunzen als Privatmann auch nicht und es liegt 
mir fern, ihm als ſolchem irgendwie zu nahe 
zu treten. Wer ſich aber um ein Mandat zur 
Dertretung öffentlicher Intereſſen bewirbt, fordert 
dazu heraus, feine öffentliche Wirkſamkeit 
ju prüfen, weil er nur auf Grund dieſer Prüfung 
Dertrauen beanſpruchen darf. Wie fteht es nun 
damit bei Herrn Brunzen? Ich hatte das Der- 
gnügen, zum erſten Male feine Bekanniſchalt 
in einer — pre des Bundes der 
Landwirthe zu machen. Damals lebte Dater 
Plötz noch und hatte in ſeiner temperamentvollen 
Art gegen die böfe Börſe gewe tien: 
von dem Schweiße des fleißige? cinen 
mäſte“, und einige andere Agrar i! dieſen 
Zaden bald gröber, bald feiner me n 
Da erhob ſich plötzlich Herr Brunjen, bearuni 
die Derſammiung „als Danziger 
ſprach ſeine volle Sympathie 
firebungen des Bundes dern 
Dieſer Eafus machte mich fiuben und Im base 
feitbem das Aufireten diefes n 


ſich die Vermögensverhältniſſe bei dem Angeklagten 
wieder gehoben, er zahlte die rückſtändigen Beiträge 
theils in baar, theils durch eine Eintragung auf ſeinem 
Grundſtüche, einem Neubau der Weidengaſſe, 
und reichte auch die rückſtändigen Lohnliſten bis zum 
Jahre 1897 ein, erhob aber bei dem Neichs-Der- 
ſicherungsamt unterm 12. Zebruar 1898 Beſchwerde 
gegen ſeine Löihung als Regiebaumeiſter, indem 


ja ſo- & 
gar eine Eintragung auf fein Grundſtück erfolgt. Diefe | 


22. einen, nal le 


 hammel 


„Danziger Kaufmanns! eingehender verfolgt. Ich 
muß ihm das Zeugniß ausſtellen, daß er in 
jenem Jahrwaſſer eifrig weiter geſegelt hat. Er 
iſt ein Antifemit, wie er im Katechismus des 
Bundes der Landwirthe ſteht, und hat 
zu jeder Zeit die bündleriſchen Forderungen 
mit dem in jenem Lager üblichen Eifer 
vertreten. Das iſt nun natürlich ein Sport, und ich 
würde der letzte fein, der jemandem einen Dor- 
wurf deshalb macht, weil er redet, wie ihm der 
Schnabel gewachſen iſt. 

Aber etwas anders liegt die Sache doch, wenn 
ein ſo eifriger Vertreter ſolcher Intereſſen als 
Dertreter Danziger Bürger in die Gtadiver- 
ordneten - Derſammlung geſchicht werden ſoll. 
vielleicht damit Herr Brunzen demnächſt extrem 
agrariſche Verſammlungen auch „als Stadtver- 
ordneter“ begrüßen kann. Das würde ja aller- 
dings noch mehr imponiren und vielleicht auch 
noch angenehmer überraſchen. 


Ich beſchränke mich darauf, nur einen Grund 
anzuführen, welcher gegen die Wahl des Herrn 
Brunzen ſpricht. In der vergangenen Woche iſt 
der Dorſtand des preußiſchen Städtetages 
in Berlin zuſammengetreten, um uber die Be- 
rufung eines preußiſchen Städtetages zu be- 
ratyhen. der Vorſtand, dem ja auch unſer 
Kerr Oberbürgermeiſter angehört, hat nun 
beſchloſſen, auf die Tagesordnung des Städte- 
tages die Frage der Fleiſchverſorgung der 
großen Städte zu ſetzen, und dieſer Beſchluß iſt 
wohl von allen Familienvätern, deren Frauen 
über die unerſchwinglichen Fleiſchpreiſe jammern, 
mit Genugthuung begrüßt worden. Und wie 
ſtellt ſich der Stadtverordneten-Candidat 
Brunzen zu dieſer brennenden Frage? Das kann 
man alle Tage in der von ihm geleiteten „Dany. 
Allgem. Ztg.“ leſen, die nur Hohn und Spott 
für die Klagen unferer Hausfrauen hat. 

Eine etwaige Wahl des Herrn Brunzen würde 
aber noch andere ſchwere Bedenken haben. 
Nehmen wir den Fall an, daß unſere Gtadiver- 
ordneten ſich in einer Rejolution oder Petition 
an die Regierung für Maßregeln zur Milderung 
oder Beſeitigung der Fleiſchcalamität ausſprechen 
wollten, wobei ſie doch ſicher faſt die ganze 
Bürgerſchaft hinter ſich hätten. Nur Herr Brunzen 
müßte nach ſeiner bisherigen Wirkſamkeit ſich 
breit in den Weg ſtellen und als intimer Freund 
der extremen Agrarier recht laut „ſchreiend“ da- 
gegen proteſtiren — denn das „Schreien“ iſt ja 
eine Grundrechtforderung des Bundes — ein 
En? Bild für die Dertretung unferer Bürger- 

aft! 

Der Wahlaufruf, welchen die Freunde des 

errn Brunzen mir und wahrſcheinlich auch 
ſämmtlichen anderen an den Wahlen der dritten 
Abtheilung betheiligten Bürgern ins Haus geſandt 
haben, verlangt, daß Männer in die Gtadtver- 
ordneten-Derſammlung gewählt werden, welche 
dahm wirken, daß „unſere Daterſtadt wieder 
aufblühen und der alte Bann, welcher Jahr- 
zehnte über uns gelagert, zerbrochen werde“, Was 
unter dem „alten Bang“, den ſogar ein „Königl. 
Schutzmann“ mit atteſtfrt, zu verſtehen ift, fagt der 
Aufruf wohlweislich nicht. Daß aber diejenigen 
Kreiſe, zu denen bisher Kerr Brunzen ſich be- 
ſonders hingezogen fühlte, das „Aufblühen 
unſerer Baterftadt” als erſten Herzenswunſch 
nähren, wird jo lange bezweifelt werden dürfen, 
als ihre Thaten dieſes Aufblühen aufs ſchwerſte 


gehemmt und geſchädigt haben. 


die 
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lieber ſtatt des Herrn Brunzen und Genoſſen 


unſere erprobten bisherigen Stadtverordneten 


Bauer und Aomnayki wählen. 

auch thun. 

Ein Danziger Bürger aus Abtheilung HI 
Bezirk III. 


Das werde ich 


Danziger Börſe vom 10. November. 


Weizen war auch heute in feſter Tendenz bei gut 
behaupteten Preiſen. Bezahl wurde für inländiſchen 
guibunt 750 Gr. 161 M, bunt 740 Gr. 160 M. hell- 
bunt 740 Gr. 161 M. 756 Gr. ne 766 Gr. 
162 M, hochbunt bezogen 758 Gr. 156 M. hochbunt 

766 G fein weiß 
772 Gr. 167 M, roth bezogen 
761 Gr. 150 M., roth 772 Gr. 160 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 714, 732 
744 Gr. 144 AM, 699 und 732 Gr. 143 M. Alles 
per 714 per Tonne. — Gerfte er inländ. 
große 698 Gr. 140 M, beſſere Gr. 141 M. 
686 und 692 Gr. 146 M per Tonne. — Hafer flau, 
inländ. 124, 126 M per Tonne bezahlt. — Pferde- 
bohnen inländiſche 130 M per Tonne em 
Bohnen ruſſ. zum Zranfit weiße 128 per Tonne 
bezahlt. — Hübfen ruſſ. zum Zranfit Sommer 182 M, 
feine 195 M per Tonne gehandelt. — Dotter ruf. 
zum Zranfit beſetzt 125, 135 per Tonne bezahlt. — 
Leinkuchen ruſſ. 6,15 M, geſtern 6,25 M ver 50 
Kilogr. gehandelt. — AN grobe 4,30 M. 
extra grobe 4,40 M, feine 4, 4,05 M, feine 3,75 
A per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,20 MN 
per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus matt. Contingentirter loco 56,75 ‚U Br., 
nicht continaentirter loco 37,50 M Br., Novbr.-Mai 
37,50 M Br., 36,75 M Gd. 


—— ——— 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 10. November. 

Bullen 12 Stück. 1. Bolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährie jüngere 
ältere Bullen 28 M. 3. gering 
enährte Bullen 24 M. — Ochſen 13 Stüch. 1. voll- 
fleischige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 

eiſchige, 9 

chſen M. 
ältere Ochſen 
jeden Alters 


Kälber und gute Saugkälber 34—36 MM, 3. gering 
Saugkälber — M, 4. ältere gering . 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 73 Stück. 1. Maſt- 


lämmer und junge Maſthammel 24 AN, 2. ältere Mail- 
M, 3 mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 134 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
— M, 2. fleiſchige Schweine 38—41 AA, gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35—37 -M. 
— Ziegen. 28 er 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
: ſchleppend. 
ion des Schlacht- und Bichhofes. 


re eg 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag ven 9. P. Alexander in Danzig, 


/ 


Bekanntmachung. 
Der Borderkilter in dem Haufe Jopengaſſe Nr. 52 ſoll vom 


f = „ 
Es laden en Danjig: * * * 85 Karin Ännisson. | Bankg eld 
5 April 1899 ad auf drei Jahre vermiethet werden. Hierzu haben 3 


Nach e Riessner- Specialttät: 
ir einen Bielungstermin auf Sonnabend, den 19. November d. J., Hur erſten Stelle ft eritklaifige 


ormittags 11¼ Uhr, in unſerer Kämmerei⸗Kaffe anberaumt. Die] SS. „B — f Frauenleiden. Grundftücke in Danyig (Stadt u. 
ebingungen find im ill. Masiftrats-Bureau einnuichen. ea. 23./27. b 3}: Hefen |Sprehftunden Dormitt, 10-11,|Cansfuhr) bietet an Rarl Hein 
Danis, den 4. November 1898. . ca. 28.7. Novbr. : Nachmittags 4—5 Ga rich, Hundegaſſe 119, 


Der Magiftrat, ML. 2 — a Tur 2. Tieren 
Bekanntmachung. 


it Datent- 
egulater, 
area Sr — 
irbar von Erg ve N 5% 
u Grad, von 50 Offerten ul a. 827 an 92 


In London: 
SS, „Brünette“. ca,10./12.Novbr, 


ute ab beträgt bei der Reichsbank der Diskont 
Wi: Mieten, ber Gombarbitnstup für Dariehne segen Derofänbung| _ SEES. e BEN: heat, e. 7 NGa Ne “ Expedition dieler. Jeitung erb 
P In Swanſea: (3835 Lelſtung. DZ Durhaus fihere Hnpothe 
eu BEN une 88. „Adlersuorst“. 27. Novbr. Eleganteſte Formen, Nur echt mit voller 0 Erie. Mk. 10000 
Reihsbanh-Direkiorium, 88. Adlershorst“, 15. Dezhr. Zabrihfirma . 
Th. Rodenacker. n Bei der Expedition der erbſchaftshalber m cediren, 


Beichluf. 

Das über das Vermögen des Fräulein Ninna Wermbter in 
erg am 14. Oktober 1898 eröffnete Concursverfahren wird 
iermit wegen Unzulänglichkeit der Maſſe eingeſtellt. ; 
Termin zur Ablegung der Schlußrechnung ſeitens des Coneurs-] 
verwalters wird auf 6 
den 25. November 1898, Bormittass 10 Uhr 


Zimmer Nr. 2 feſtgeſetzt. 
Zoppot, den 8. November 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


1 Alleinverkauf: 5 
5 . Danziger Zeitung” ſind Oft. u. M. 817 d. d. Exp. d. 31g. er 
— | H. Ed. Axt. folgende Looſe käuflich: Eine ieh fi, ei OnBoinch nom 
ER A... = Diele anerhennenbe 3eugniffe Wohlfahrts- Geldlotterie Mad d ott su © 
bre große Danziger sur Eniht ue  (Eoloniat-Loofe) Bıchung| S. 1 f. 44000, Mietne 3400. 
dampi-Kald- 


n. Plätt⸗Anſtalt! 


3,30 Mark. 
Zwangsverſteigerung. St. Albrecht 


| Meißner Dom- Geldlotterie. 
5 Ziehung vom 5.—12. De- 
a Und per Mun N. P ag re — ne 5 0. Heidfeld & Sohn. 
n Gollu er Ban a und Gollub, gena 5 N ’ 2 — 
. ardinenidannerei, 


zember. Loos 3 Mark. 
[Königsberger Thiergarten- 
totterie. — Ziehung am]! 
7. Dezem 
Kine zum X. zu. a Anl .. zZ 8 ; ; 1 se eee 2 
ulius Moſes in Danzig, früher in Laufenburg, eingetragenen] en, e . x 
ige Seite F 
— unterzeichneten Gericht — an Gericisfie ie verfteigert] 9 SGefl. Anmeldungen 8 dung vom 19.—29. Dejem- 
wer den. in Danzig: Hundegaſſe 93 
rundſtücke find mit 10,31 Thlr. Reinerirag zu einer 8 
Ftähe von 2.83,11 Hektar zur Grundfteuer, mii 500 M Nudungs. #4 BR b une 
werih zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Gteuerrolle,j Difhemitt, (13881 
beglaubigte Abſchrift des Orundbunhblatis. elwaige Abſchätzungen In Lanafubr: Hauplſtraße 


der 1898. Preis 3,30 Nl 
erliner Pferde - Lotterie, 
und andere die Grundſſüche betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 
ſondere Kaufbedinsungen können in der Gerichtsſchreiberei ein- 3 dc aaleı 


NED 


Seldbahn- 


Gleise, Weichen, Dreischeiben, 
Kipwagen cirekf von dar 


Fabrik 


ebenso Schlebkarsen,Korrolleları 
uno * — e 


Bewährte 


Panzer-beidschränke 


zu Gollub belegenen Grundſtücke 
am 5. Januar 1889, Vormittags 10 


— a am 19. er 1 


absolute Sicherheit für Gelder, Documente etc. gegen 


Feuer und Einbruch. . 8 innlite 20 . ele Matte Arsch 
Zu Originalpreisen stets vorräthig bei * Aus/onlas vor der Kikausa le 


aeiehen merben. 9. Heidfeld & Sehn Ü| CSrpedition der 
U 25 P 7 
a Fenugre 1688, Bermitines 10 Uhr, Ib 587. Hodam & Ressler, Danzig. &|,‚Danziger Zeitung“. Berlin, l 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Gollub, den 27. Ohtober 1898. (18911 — f 2 e an Saen 
Königliches . auffall. bi . Wee zum * 77 sade "Danzig "GBR net: 
Gothaer Lebensverſicherungs bank. 


Befieb. u. Repar. erbitte baldigſt. Nene 
A B. Schlachter, Schirmfabrik, [vermittelt Bank- und Sparkaſſen - Darlehne auf ſtädtiſche und m Gold u. gramme "Su t 
erſicherungsbeſtand am 1. Juni 1898: 740% Millionen Dark. leichnet u. 
— 5 ; Millionen Mark. B. Sey bold, 3. 125 


Holzmarkt 2. (14029 ländliche Grundſtüche zu den günſtigſten Bedingungen; ferner eltickt Frauengaſſe 5 
Dividende 12 Jahre 1898: 30 bis 136% 5 Jabres-Normal⸗ Unser soeben 8 FC — — — = — ci — — Nö 
prämie — je na Alter der Berſicherung. neuer Prachtkatalog über]? BETTER Error Lebende k fe 
ar 


Vertreter in Danzig: Heinrich. Hundegaſſe 119, | ik 1 h 8 i = ee 5 
—— Amerikanische U Wu Ofenvorsätze * x und Barie 
Schonung der Pferde 7 N Schreibtische & in reichhaltiger Auswahl, — billige bis feinste Muster, Ä treffen heute Abend ein, 


Sicheres Pahren u. Reiten Schirmständer Patent-Soda, Carl Köhn, 


in Schmiedeeisen und Gusseisen, Borit, Graben 8. Ege mel erga 
auf glatten Wegen (Bis, Schnee, Asphalt, Holz ote.) Albeiler und ergiebiger wie die olp Rü j er 6 g. 
F 


I nur erreicht werden durch —— der Kohlenkasten U. Feuergeräthe 6: bisher üblihe Soda in Gtücen, „ 


empfiehlt billigst ** den meiſten Colonial- 
a 8 * 2 lich. Drodbbänkengaſſe Nr. 85, 


Rudolph Miſchke, 5 o empfiehlt ſein Lager von 
8 5 


— No Preis yro 3m. 20 Ff. Kohlen, 50 i; 5 
Briquets 26. (107 


ee a N Dt 2 
de ae 


für Danzig —London wird fofort zu baten geſuchg 
(RhedereiTh.Rodennekcr)|eternengafle 2a, 1 

4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 1 Schauſenſter 

hält vorräthig ei Gpiegsiglas und Jaloufle 

die Derlagsbuchhaudlung u der jmeittüg!, Hausthüre bitte 


Stets scharf! "Kronentritt unmöglsht, ute 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder 
einzelne unserer N- Stollen mit nebenstehonder Schutzmarke 
versehen, worauf man beim Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franoo, Marke. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


— Seiner nnd Tr federn u.dannen 


schmackvoller Neuhetten (Roll- 
b Bas Steh- und Flachpulte, | = 
Damen- Schreibtische, Schreib- Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


tische etc.) in allen 7 
Salvator-Bier, \ Preis = u. steht jedem Inter- ? \ 
dem echten Mindener, Bier vollkommen aleich, — — — ums — Er jet Betten und Vellwaaren, 
e : ie htmann.| 3 * \ 
die Damyfbranerei Paul Fischer, reren a 
Danis, Aundegafie Nr. 6—9. (1387 Grosse Witschgasse No, 50 und] 


Ihe Dartiee 9 
Hohestrasse 105. Jeirath PA AT een, Taſe 9 


Filiale: Berlin, Mohrenstr. 21. Deer SE TEERTERT STARTE. PR EL . dy. un us 
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